268. 
| 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— F inelufive Zuſtellung; 


Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


St. Petersburger 


Waggon han- Geſellſchn 


Lant einſtimmigem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 25. Auguſt 1898 
und mit Genehmigung Seiner Hohen Extellenz des Herrn Finanzminiſters, ſchreitet die 


Geſellſchaft zur Ausgabe von 


5000 Stück neuer Autheilſcheine, auf den Porztiger, 
a Rbl. 250.— 
im Totalbetrage von Rbl. 1,250,000.— 


Vom 1. Jauuar 1899 partieipiren die neuen Antheilſch eine am Gewinne der 
UHR, 155 denſelben Bedingungen, wie die bis jetzt emittirten. 

ut § 13 der Statuten haben die Beſißer der früher ausgegebenen Antheil⸗ 

ſcheine das * auf den Bezug der neuen zu den folgenden Bedingungen: 
1. Au je einen alten ei I. Emiſſion a Rbl. 1000 entfallen 4 
neue und auf je einen alten Antheilſchen II. Emiſſion A Rbl. 250 entfällt ein neuer 
2. Der durch Seine Hohe Excellenz den Herrn Finanzminiſter beſtimmte 
Emiffionspreis beträgt Nhl. 317.25 Ko., woven Rbl. 250.— zum Gefeliäafts- 
kapital und Rbl. 67.25 uw. dem Reſervekapital hinzugefügt werden, für Emiſſions⸗ 
ſpeſen werden außerdem Mbl. 2 erheben, total Rbl. 319.25 Kop. pro Autheil⸗ 


ein. 

ſch Die volle Einzahlung hat ftattzufinden am 2. Jaunar 1899 und iſt als 
letzter Termin der I. Februar 1899 ſtipulirt, wobei für die fpätere Zahlung 
6% pro anno Zinſen erhoben werden. 

Für Einzahlung vor, dem 2. Januar werden 4% pro anno vergütet, 

Die Einzahlungen nimmt entgegen die 
St. Petersburger Privat⸗Handelsbank in St. Petersburg und ihre 
Filialen in Moskau und zen 1 ſowie die Herren L. Louri & 

u Lodz. 

Die Auslieferung der neuen Antheilſcheine erfolgt ſofort nach ihrer Anfertigung, 

bis dahin erſetzen dieſelben die Quittungen über die erfolgte Volleinzahlung. 
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„KURYER CODZIENNY 


pod redakeyg STANISLAWA LIBICKIEGO, 


RB udziale Aleksandra Glowackiego (Bolestawa Prusa), Piotra Chmielowskiego, Stanistawa Bzezutowakieg?, 
Edwards Lubowskisgo, Jallusza Stattlera, Eligiusza Niewiadomıklego, Jana Barszenewsklego, Iguacego Balin- 
ekiego, Windystawa Umihskiego i wielu iunych.—Posiadajgs stelych korespondentow we waszystkich 
znaszuiejssych miastach europejskich „KURYER he informuje axybko o kadym dcaioslejssym 


W odelnku drukowa6 bedzie wybitnieisze" wery naszych powieseiopisarzy, a w dodatke 
tygodnlowym pomieszezat bodzie tylko wyborowe utwory autoröw zagraniczoych. 


Dodatel bezplatny 


otrzymajg prenumeratorowie 


\ WYBÖR PISM 


JULJUSZA SLOWACKIEGO 


w 4-ch obszernych tomach. 
Z koficem kazdego kwartalu prenumeratorzy otrzymuja JEDEN TOM 


bez zadnej doplaty. 


Prenumeratorowie prowincyonalni nie ponosza Zadnych kosstöw przesylki. 
Cena Kuryera w Warszıwie 1 Kodzis miesigennie kop. 50, kwartalnie rs, 1.50, pötrocznie 
„3, rocznle rs 6, Z praesyika pooatowg kwartalnie rs, 2.25, pölrocznie rs. 4. 50, roczrie ra. 9. 
Wydawey: GEBETMUNER I WOLEE,. 


I Zahnarzt . Littwin I Die vorzügliche 


wohnt Peleifanerfir. Nr. 108, Ha 8 Ende, neben 


| 
10 
g 


9,3. Heinzel. Schadhalte Zähne werd heilt 

e A gl e. e Eee ſönel & 1¹ n 8 Ki 

ſtens audgeführ!. iſt überall zu haben, bitte nur zu 
e e beiter bedeutend ermäßigt. verlangen ! 


Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal w 

Kodzi pray uliey Nowy Rynek 1 Konstanty- 

nowskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 


WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 


codziernie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieezorem. 


Dr. med. Goldfarb 


becialatzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

Ecke Wulczansta Nr. 1), Haus Grodenskl. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

* Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
A. 


Dienftag, den 17. (29.) November 1898. 


Lodzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Grpedifior: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 

s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
K EHE Das EEE ERDE rn N ne CC Tb 


N 
5 
E 3 


| 
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18. Jahrgang. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für un 
Aufträge entgegen. 


+4 


sm De ccc 


W ASSER 


— ersetzt Odeur, sämmtliche Gerüche. — 


Flac. & 60 kop. u. 1 Rbl. 


1846 1806, 
— 


1 882. 


BLUMEN-SEIFE höchster Qualität. 


8 Gerüche, & 30 kop. Stück. 


BLUMEN-GLYCERIN- SEIFE 


Gerüche, & 20 kop. Stück. 


POUDRE VELOURS, Ze 


sen u. zarten Teint. 
ALLERNÖCHST bestätigte Action.Gesellschaft 


A. Rallet Co. 


Hoflieferanten. 
M skau: Schmiedebrücke, Obere Handelsreihen 34/44: St. Petersb.: Newski 
18, nn 25. 


Specialitäten. 


1 


EX Besonders bewährt 
gegen Kopfschuppen 


und das dadurch verur- 
sachte Ausfallen der Haare. 
Hergestellt nach Angaben des Herrn Ur. med. d. Hedda. 


Speclalarzt für Hautkrankheiten in Elberfeld. 
Alleiniger Fabrikant: | 


Herd. Mülhens, 


je 471. Köln und Riga. Ne 471. 
Foſlieſerant Sr. Majestät des Kaisers von Russland, 
2 . Die Bestandtheile des Captol-haarwassers sind 
Be auf jeder Flasche angegeben. 
Preis pro / Fl. 2 R., ½ Fl. 1 R. 20 K. 


Vom 1. April oder 1. Juli 1899 wird eine 


der Petrikauer⸗Straße oder in der Petrikauer⸗Straße ſelbſt, zu miethen 
Adriſſe in die Exp. d. Blattes erbeten. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Badezimmer tte. womözlich in der Nähe 
h 


hne | KN AIM NN NN NN Teer 
* % 
* * 

% * 

Bank Handlowr : x 
* Sofia Wohl * 

w Warszawie x Herrmann Oamanski = 

ma zaszezyt zawiadomié, iz otworzyt w Kaliszu 7 zargezeni, x 
Oddzial pod nazwg: 2 2 
BANK HANDLOWT W WARSZANIE | 8 . REN. 
Oddzial w Kaliszu. 8 % 

Oddziat ten zalatwia wszystkie czynnosci ÄKURKKRINKRARKR IE & 


ustawvg Banku dozwolene. 

BREIT ER 

Zaklad stolarski 1 
magazyn mebli 


MAXYNILJAN Ants, 


Marssalkowska M 149 rög Prölne) W Warszawle 


wykonywa wazelkie obstalunki 1 oatkowite urzadzenin 
stylowe, po-iada wi ikl wybö: m.bli po oenach pray- 
stepnych. 


Die Warſchauer 


gynäkologiſche Anſtalt, 
Marſchatkowska⸗Straße Nr. 4K. 

der Dr. Dr. Borysowlcz, Brühl, Gromad:ki, Jasklowski, 
Kunlewicz, Natanson, Thieme, Tyrchowski u d Wias⸗ 
wor nimmt Perſonen auf, die mit Feauenkcankheiten bes 
haltet find oder eine Entbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien file ein 
Honorar von 1 bis 5 Ruf pro Tag. 


Dr. E. SONNENBERG, 


ausſchließlich 
Saut« und benerifche Krankheiten 
C⸗gielniang-Straße Nr. 14 (Ecke Wölczanka Str.) 
Empfangsſfunden vou 10 — 1 Vorm. und 3— 
Nachmittags. 
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| Politiſche Rundſchau. 


Die internationale Conferenz 
zur Berathung von Maßregeln 
zur Bekämpfung des Anarchismus 
wurde am Donnerſtag Nachmittag 2¼ Uhr in 
Nom, im Palazzo Corſini, durch den Minifter des 
Aeußeren Canevaro eröffnet. Mit Ausnahme eini⸗ 
ger Delegirten, die nicht eingetroffen ſind, ſich 
aber entſchuldigt haben, waren die Abordnungen 
aller europäiſchen Mächte zugegen, welche die Ein⸗ 
ladung zur Conferenz angenommen habeu. Cane⸗ 
varo hieß die Erſchienenen willkommen und dankte 
ihnen im Namen des Königs, welcher ſich glücklich 
ſchätze, in der Hauptſtadt ſeines Königreichs die 
Vertreter aller europäiſchen Staaten zu ſehen und 
welcher der Conferenz das beſte Gelingen wünſche. 
Canevaro erklärte weiter, es ſei nicht Aufgabe der 
Regierung, in irgend welcher Art den Entſcheidun⸗ 
gen der Conferenz vorzugreifen. Niemand könne 
ſich die vielfachen und großen Schwierigkeiten der 
Aufgabe verhehlen, welche eine peinliche Pflicht 
den Regierungen auferlegen, es ſei aber als ein 
gutes Vorzeichen zu begrüßen, daß man ſich ſofort 
über die Nothwendigkeit einer gemeinſamen Ver⸗ 
ſtändigung im Hinblick auf die Gefahr einig ge⸗ 
weſen ſei, welche die ganze Geſellſchaft bedrohe und 
für den guten Ausgang der Berathungen bürge 
die hohe Weisheit und der Geiſt der Eintracht, 
welcher alle Anweſenden erfülle. Als Doyen der 
fremden Delegirten dankte der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter Freiherr von Paſetti dem Vorredner für 
die Begrüßung, bat Canevaro, dem italieniſchen 
Königspaare ven Ausdruck der Verehrung ſeitens 
der Delegirten zu übermitteln und ſchlug vor, 
Canevaro zum Präſidenten zu wählen. Dieſer 
Vorſchlag wurde angenommen und Caneparo ein⸗ 
ſtimmig zum Volſitzenden gewählt. Canevaro 
daukte und ſchlug eine Geſchäftsordnung vor, welche 
gemäß einem den Delegirten vorher zugegangenen 
-Entwurfe angenommen wurde. Auf Grund der 
Geſchäftsordnung ernannte Cauevaro zu Vice⸗ 
präsidenten Paſetti (Oeſterreich-Ungarn) und den 
belgiſchen Geſandten von Loo. Als. Schrift⸗ 
führer fungiren die Botſchaftsräthe Graf von 
Pückler (Deutſchland), Blondel (2) und Bonham 
(England). Der Eröffnung der Conferenz wohn⸗ 
ten Miniſterpräſident Pelloux, der Juſtizminiſter 
Finocchiaro⸗Aprile und mehrere Unkerſtgats⸗ 
ſekretäre bei. 


Ein höchſt bedeutungsvolles Hülfsmittel hat 
England an ſeiner rieſigen Handelsflotte und 
an ſeinem Schiffsbau. Beide ſind die Lieblings⸗ 
kinder der ganzen Nation, keineswegs blos die 
Seehäfen. In England kennt man keine verkehrs⸗ 
feindliche Parteien, die in dem Seehandel einen 
Einbruch fremder Producenten in das nationale 
Arbeitsgebiet erblicken. Von 11,576 Dampfern, 
die es auf allen Meeren der Erde giebt, fahren 
5707 unter britiſcher Flagge; vom Geſammt⸗ 
tonnengehalt von 18,887,000 Brutto beſitzt die 
britiſche Flagge 10,993,000 oder 58 pCt. Von 
den 28,800 Seglern der Welt beſitzt England, ob⸗ 
wohl es ſeine Segelflotte mit allen Kräften zu 
Gunſten der Dampfſchiffsrhederei verringert, noch 
8100; von 8.7 Mill. To. dieſer Segelflotte noch 
2.9 Millionen, oder genau den dritten Theil. 
Deutſchland, das in der Dampferrhederei nächſt 
England weitaus den erſten Platz behauptet, hat 
uur 878 Dampfer von 1,600,000 t Brutto und 
1000 Segler von 536,000 t. Abgeſehen von 
Norwegen und den Vereinigten Staaten in der 
Segelſchiffsrhederei, ſtehen alle anderen Länder 
weit zurück. Noch weit größer iſt der Unterſchied 
im Schiffsbau. Hier kommen nur ſieben Länder 
ernſtlich in Betracht; dieſe hatten Ende Septem⸗ 
ber dieſes Jahres zuſammen 1,740,000 t Schiffe 
im Bau. Davon hatte England allein 1,363,000, 
Deutſchland 144,000, Frankreich 75,000, die 
Vereinigten Staaten 57,000, Italien 40,000, 
Norwegen 28,000, Holland 20,000. 


Inland. 

St. Petersburg. 
Die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt: Die Ab: 
ordnungen der Schill⸗Huſaren und des 1. Garde⸗ 
Feldartillerie-Regiments verlaſſen heute unſere 
Reſidenz. Nach Allem, was man uns mittheilt, 
nehmen dieſelben von dem ihnen hier bereiteten 
gnädigen Empfang und der ihnen erwieſenen Gaſt⸗ 
freundſchaft den denkbar günſtigſten Eindruck mit 
und die in Petersburg verbrachten Tage wer⸗ 
den ihnen eine wundervolle Erinnerung fürs 
Leben ſein. 

Am 21. November wohnten die Deputationen 
der feierlichen Enthüllung der Büſte Sr. K. H. 
des Großfürſten Michail Nikolajewitſch in der 
Konſtantin⸗Artillerieſchule bei. Von dort begab 
ſich die Abordnung der Garde-Artillerie in Beglei⸗ 
tung des Oberſten Zelebrowsſki und des Militär: 
Atkachées zur 1. L.⸗G.⸗Artillerie-Brigade, wo eine 
kombinirte Batterie zu: 8 Geſchützen unter dem 
Befehl Sr. H. des Herzogs Michail Georgijewitſch 
von Mecklenburg⸗Strelitz Paradeaufſtellung genom⸗ 
men hatte und im Ceremonialmarſch defilirte. 
Die Gäſte ſahen ſodann die gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen des Lehrkommandos ſowie das Reiten einer 
Remonte-Abtheilung, woran ſich eine eingehende 
Beſichtigung des Kaſernements ſchloß. Um 6 Uhr 
fand ein Feſtmahl im Kaſino der Brigade ſtatt, 
bei welchen der Chef der Garde⸗Artillerie, General⸗ 
Lieutenant Kautſchtſchew, den Vorſitz führte. Am 
Abend beſuchten fämmtliche fremdländiſchen Depu⸗ 
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Am 22. d. Mts. 
einer Einladung 


die Abordnungen 
Garde⸗Artillerie⸗ 


folgten 
der reitenden 


Brigade. In der Manege wurde zunächſt das 
Reiten einer Unteroffizier-Abtheilung vorgeſtellt 


und dann eine größere Zahl von Offizier: und 
Kronspferden vorgeführt. Nach einer Beſichtigung 
des Kaſernements fand ein Frühſtück ſtatt, bei 
welchem General⸗Lieutenant Kaniſchtſchew das Hoch 
auf die Monarchen von Oeſterreich-Ungarn und 
Deutſchland ausbrachte, während Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Klepſch auf das Wohl unſeres Erhabe⸗ 
nen Herrſchers trank. Zu 7 Uhr hatte S. K. H. 
der Großfürft Michail Nikolajewitſch die Deputa⸗ 
tionen zum Diner befohlen. Zur Rechten des 
hohen Jubilars ſaß Feldmarſchall⸗Lientenaut Klepſch, 
zur Linken Oberſt Heintze von Krenſki, zur Rech⸗ 
ten ſeines Erlauchten Sohnes, des Großfürſten 
Sſergij Michailowitſch, Major v. Koſſecki, zur Lin⸗ 
ken Major Lauenſtein. 

Am nächſten Tage war die Deputation der 
preußiſchen Garde- Artillerie bei der 2. Leib⸗ 
Garde = Artillerie » Brigade zum Frühſtück gela⸗ 
den. Am Abend vereinigten ſich ſämmtliche 
Abordnungen in Peterhof zum Diner beim L.⸗G.⸗ 
Grenadier-Regimeut zu Pferde. Der erlauchte 
Kommandeur des Regiments, S. K. H. der Groß⸗ 
fürſt Dmitri Koſtantinowitſch, wußte durch eine 
Fülle wechſelnder Vorführungen — auch die mit 
erſtaunlicher Präziſion und Schuelligkeit erfolgende 
Alarmirung einer Schwadron ſpielte dabei eine 
Rolle — das Intereſſe der Gäſte immer von 
Neuem zu feſſeln, ſo daß die Stunden der Nacht 
im Flugge dahinſchwanden; erſt am frühen Mor⸗ 
gen führte ein Extrazug die fremden Offiziere nach 
Petersburg zurück. 

Heute Mittag wurden die Deputationen von 
S. K. H. dem Großfürſten Michail Nikolajewitſch 
in Abſchiedsaudienz empfangen. Der hohe Chef 
geruhte dabei den Kommandeuren noch einige durch 
Allerhöchſte Gnade an Untermilitärs ihrer Regi⸗ 
menter verliehene Auszeichnungen perſönlich zu 
übergeben. 
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Das Petersburger Clearinghouſe. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Das Clearinghouſe in unſerer Reſidenz oder 
— wie es offiziell heißt — „Die Abrechnungs⸗ 
Abtheilung beim St. Petersburger Komptoir der 
Staatsbank“ wird nunmehr infolge einer Vor⸗ 
berathung der betheiligten Banken vom 23. d. M. 
— am 29. d. M. ſeine Thätigkeit eröffnen. An 
der Abrechnungs⸗Abtheilung nehmen folgende 17 
Banken Theil: die Internationale Handelsbank, 
die Wolga⸗Kama Handelsbank, die Ruſſiſche Bank 
für auswärtigen Handel, die Diskonto⸗ und Dar⸗ 
lehnsbank, das St. Petersburger Kamptoir der 
Moskauer kaufmänniſchen Bank, die Petersburger 
Geſellſchaft gegenſeitigen Kredits, das Bankhaus 
H. Wawelberg, die Private Handelsbank, die Bauk⸗ 
häuſer „Credit Lyonnais“, „E. M. Meyer u. Co.“, 
die Ruſſiſche Handels⸗ und Induſtrie⸗Kommerz⸗ 
bank, die Bankhäuſer „J. W. Junker u. Co.“ 
und „Lampe u. Co.“, die Petersburg-Aſow⸗ 
Kommerzbank, die Petersburg⸗Moskau⸗Kommerz⸗ 
bank, die Petersburger Abtheilung der Warſchauer 
Kommerzbank und die Petersburger Abtheilung 
der Sibiriſchen Handelsbank. 

Unſere Staatsbank oder richtiger das Peters⸗ 
burger Komptoir derſelben nimmt einſtweilen an 
der Abtheilung weder aktiv noch paſſiv Theil, 
doch wollen wir hervorheben, daß die Initiative 
zur Gründung des Abrechnungs⸗Inſtituts bei uns 
ebenſo von der Staatsbank ausging und dieſe 
das ganze Unternehmen dadurch fördert, daß ſie 
ein Lokal in dem Gebäude der Staatsbank zur 


Verfügung ſtellt und das Clearinghouſe durch 
ihre Beamten leiten laſſen wird. Der Direktor 


der Abtheilung für Depots und der Geldüber⸗ 
weiſungen bei der Staatsbank Herr Gr. Selinſki 
übernimmt die unmittelbare Leitung unſeres 
Clearinghouſes, wobei ihm eine Anzahl der 
beſten Buchhalter der Staatsbank zur Seite ſtehen 
werden. 

Wir finden es übrigens ganz begreiflich, daß 
unſere Staatsbank an dem Abrechnungsverfahren 


der privaten Banken einſtweilen nicht theil⸗ 
nehmen wird. Das Syſtem iſt für Rußland 
ganz neu, die privaten Banken in ihreu Ges 
ſchäftsuſancen ſind an keinen Kanzleigang ge⸗ 
bunden, ohne den ein officielles Staats⸗In⸗ 


ſtitut nicht denkbar iſt. Die praktiſche Gr: 
fahrung kann erſt lehren, inwieweit der offt- 
dem Geſchäftsgang 


zielle Kanzleigang ſich mit 
der Püivallanken vereinigen und an dieſen angepaßt 
werden kann. 

Für die Thätigkeit der hieſigen Abrechuungs⸗ 
Abtheilung, die zunächſt nur als ein Verſuch 
gedacht werden muß, ſind daher von der Staats⸗ 
bank mit Genehmigung des Dirigirenden der⸗ 
ſelben einſtweilen vorübergehende Beſtim mungen 
ausgearbeitet worden, welche von den obenge⸗ 
nannten 17 Betheiligten einſtimmig angenommen 
wurden. Es verdient hervorgehoben zu werden, 
daß die Staatsbank ſich bemüht hat, das hieſige 
Abrechnungsſyſtem fo weit wie möglich zu verein⸗ 
fachen. Die Beſtimmungen enthalten blos 14 


Paragraphen, von denen 8 den allgemeinen Grund⸗ 
prinzipien und 6 dem Abrechnungsverfahren ge⸗ 
widmet ſind. § 1 lautet: „Beim ee 
Komptoir der Staatsbank wird verſuchsweiſe eine 

Abrechnungsabtheilung eröffnet behufs gegenſeitigen 
Austauſches ihrer Schuldforderungen unter den 

Betheiligten und behufs Liquidation dieſer letzteren | 


durch Vermittelung eines beim Komptoir an 
die Theilnehmer eröffneten Contocorrents. Unter 


tationen die Ballfeſtlichkeiten in beiden Artillerie⸗ Schuldforderungen ſind allerlei Gelddokumente ge⸗ 


ſchulen. 


dacht (ſo z. B. Wechſel, Checks, Tratten, Vers 


zer Tonehlett. 


Mr 


ſements, Rechnungen, Briefe ꝛc.); die Ueber⸗ 
gabe von Werthobjekten in Werthpapieren iſt 


im Lokale des Clearinghouſes nicht zuläſſig. 

Jeder Theilnehmer iſt alſo verpflichtet, eine 
Summe zur Deckung der Schlußabrechnungen 
im Clearinghouſe im Contocorrent der Staats⸗ 
bank zu haben; ſein ſonſtiges Spezialcontocorrent 
bei der Staatsbank hat damit nichts zu thun, 
- er darf jedoch, falls das erſtere zur Dek⸗ 
kung der genannten Beträge nicht ausreicht, 
aus dem ſonſtigen ſpeziellen Contocorrent Sum⸗ 
men auf die laufende Rechnung für das 
Clearinghouſe übertragen laſſen, direkte An⸗ 
weiſungen auf dasſelbe ſind nach Möglichkeit zu 
vermeiden. 

Die Petersburger Abrechnung iſt une hin⸗ 
ſichtlich der Checks obligatoriſch, hinſichtlich der 
ſonſtigen Dokumente, wie ſie unter. Schuldfor⸗ 


derungen zu verſtehen ſind, ſoll die Abrechnung 
zunächſt nur fakultativ ſein. Die Bekheiligten 
treffen im obengenannten Lokale täglich zwei 


um 11 Uhr Vormittags und 
Wird ein Check bei einem 
Mitglied der Abrechnungs- Abtheilung zwiſchen 
den Clearinghouſe-Stunden oder ſpäter einge⸗ 
reicht, jo kaun nach telephonifcher Verabredung 
mit dem Leiter der Abtheilung ein Mandat 
auf das Clearing ausgeſtellt werden, welches 
nicht übertragbar iſt und zu den Clearing⸗ 
ſtunden des folgenden Tages nie beanſtandet wer⸗ 
den kann. 

Im Weiteren haben die genaunten Theil 
nehmer unſeres Clearinghouſes ſich verpflichtet, 
die Anordnungen des Ditigirenden der Staats⸗ 
bank widerſpruchslos anzuerkennen, ſowie ferner 
einverſtanden damit zu ſein, daß die Einlieferung 
eines Dokuments in der Abrechnungs⸗Abtheilung 
der Vorzeigung desjelben am geſetzlichen Domizil 
des Schuldners und die Ausgleichung der Zahl⸗ 
ung gleichkäme und daß ſchließlich die Staats⸗ 
bank jeder Verantwortung für die Nichtannahme 
eines zur Zahlung eingelieferten Dokuments enk⸗ 
hoben ſei. 

Damit keine Verzögerungen in den Zahlungen 
entſtehen, haben ſich die Theilnehmer dahin ge⸗ 
einigt, daß vorübergehende Checks mit einer Uẽter⸗ 
ſchrift ausgeſtellt werden dürfen, die gelten ſollen, 
jedoch unter der Bedingung, daß zum nächſten 
Clearingstage um 11 Uhr Vormfttags ein geſetz⸗ 
licher Check eingeliefert werde. 


Mal zuſammen: 
um 2 Uhr Mittags. 


Was nun das Abrechnungsverfahren au und 
für ſich betrifft, ſo zeichnet es ſich — wie 
geſagt — durch eine ſehr große Einfachheit 


aus. Auf einem Verzeichniß giebt jeder Theil⸗ 
nehmer die Dokumente an, auf denen ſe ine 
Forderungen baſirt ſind, und auf einem Ab⸗ 
rechnungsblatt wird das Kredit und Debet der 
betheiligten Firmen angegeben. 

Wichtig iſt § 10 der Beſtimmungen. Wenn 
ein Theilnehmer aus irgend welchen Gründen die 
Annahme des eingelieferten Dokuments verweigert, fo 
wird daſſelbe au denjenigen, der es eingeliefert hat, 
zurückgegeben, wobei, falls die Annahmeverweigerung 
nach der Ausſtellung der Empfangsbeſtätigung erfolgt 
iſt, die nicht gcceptirten Dokumente in ein neues 
Verzeichniß der nächſten Clearingſtunde als Rück⸗ 
forderung eingetragen werden. Durch dieſen § 10 
iſt die obenerwähnte übernommene Verpflichtung 
wegen der Bedeutung der Einlieferung etwas ab⸗ 
geſchwächt. 

So ſind im Großen und Ganzen die Haupt⸗ 
züge der Regeln für das Petersburger Clearing⸗ 


houſe. Wir wünſchen dem neuen Inſtitut eine 
gedeihliche Entwickelung und erwarten, daß in 
dieſem Falle zunächſt auf die Qualität der 
Umſätze und nicht auf die Quantität der⸗ 
ſelben geſehen wird. — Die gewünſchte Quan⸗ 
tität wird ſich ſchon von ſelber mit der Zeit 
ergeben. 


Dr. Alexis Markow. 


Gedanken und Erinnerungen. 
von 
Otto Fürſt von Bismarck. 


Am nächſten Dienſtag, 29. d. M., erſcheint 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachfolger 
in Stuttgart das Bismarck'ſche Werk. 

Das Manuſcript, vom Fürſten perſönlich den 
Verlegern übergeben, war ſchon ſeit einigen Jahren 
in deren Beſitze, und tritt nunmehr mit den letzten 
Abänderungen und Zuſätzen des Verfaſſers an die 
Oeffentlichkeit. Wie bekaunt, hat Fürſt Biswarck, 
nachdem die erſte Niederſchrift nach ſeinem Dictate 
augefertigt war, unabläſſig an ſeinem Buche 
weitergearbeitet, Correcturen und Erweiterungen 
angebracht, auch ganze Seiten mit eigener Hand neu 
geſchrieben. Ein Faeſimile von zwei ſolchen Seiten 
liegt dem in zwei Bänden erſcheinenden, mit einem 
Bildniß des Fürſten nach Lenbach geſchmückten 
Werke bei. 


Wie der vom Fürſten ſelbſt gewählte Titel 
bejagt, bietet das Buch nicht ſenſationelle Ent⸗ 


hüllungen, die nan von dieſem Vexfaſſer, wenn 
er Geſchichte ſchrieb, überhaupt nicht erwarten 
konnte, auch nicht eine fortlaufende Selbſt⸗ 
biographie, zu der er ſich nicht angeregt fühlte, 
ſondern ernſte politiſche Betrachtungen, unter 
miſcht mit Aufhellungen, wie nur er ſie geben 
konnte. 

Aus dem zweiten Bande des Memoirenwerkes 
iſt der Abſchnitt „Verſailles“ beſonders intereſſant, 
in welchem über die vielerörterte Annahme des 
Kaiſertitels durch König Wilhelm wie folgt Er⸗ 
wäßhnung gethan wird: 

Die Annahme des Kaiſertitels durch 
Erweiterung 


1 ¹“ͤ 


den König bei 


. ͤ ... —. — —— . — ——X. = Ze ur — — — SEES EEE —̈ä— | — STE Tr EEE EEE — 


des Norddeulſchen 


Bundes war ein politiſches Bedürfuiß, weil er in 


den Erinnerungen aus Zeiten, da er rechtlich meh 
factiſch weniger als heut zu bedeuten hatte, ai 
werbendes Element für Einheit und Centraliſatit 
bildete, und ich war überzeugt, daß der feſtigen 
Druck auf unſere Reichsinſtitutionen um jo nat 
haltiger ſein müßte, je mehr der preußiſche Träg 
deſſelben das gefährliche, aber der deutſchen Ve 
geſchichte innelebende Beſtreben vermiede, den ande 
Dynaſtien die Ueberlegenheit der eigenen unter d 
Augen zu rücken. König Wilhelm I. war ni 
frei von der Neigung dazu, und fein Widerſtreb 
gegen den Titel war nicht ohne Zuſammenha 
mit dem Bedürfniſſe, grade das überlegene Anſeh 
der angeſtammten preußiſchen Krone mehr c 
das des Kaiſertitels zur Anerkennung zu bringe 
Die Kaiſerkrone erſchien ihm im Lichte ein 
übertragenen modernen Amtes, deſſen Autorit 
von Friedrich dem Großen bekämpft war, d 
Großen Kurfürſten bedrückt hatte. Bei den erſt 
Erörterungen ſagte er: „Was ſoll mir d 
Charakter⸗Major?“ worauf ich u. A. erwidert 
„Ew. Mafeität wollen doch nicht ewig ein Neutru 
bleiben, „das Präſidium“? In dem Ausdru 
„Präſidium“ liegt eine Abſtraction, in dem Wor 
„Kaiſer“ eine große Schwungkraſt.“ 

Auch bei dem Kronprinzen habe ich für me 
Streben, den Kaiſertitel herzuſtellen, welches nie 
einer preußiſch⸗dynaſtiſchen Eitelkeit, ſondern alle 
dem Glauben an feine Nützlichkeit für Fördert 
der nationalen Einheit entſprang, im Anfange \ 
günſtigen Wendung des Krieges nicht immer A 
klang gefunden. Seine Königliche Hoheit ha 
von irgend einem politiſchen Phantaſten, denen 
ſein Ohr lieh, den Gedanken aufgenommen, 
Erbſchaft des von Karl dem Großen wiedererweckk 
„römiſchen“ Kaiſerthums ſei das Unglück Deutf 
lands geweſen, ein ausländiſcher, für die Nati 
ungeſunder Gedanke. So nachweisbar letzteres a 
geſchichtlich ſein mag, ſo unpraktiſch war die Bin 
ſchaft gegen analoge Gefahren, welche des Prinz 
Rathgeber in dem Titel „König“ der Deutſch 
ſahen. Es lag heut zu Tage keine Gefahr v0 
daß der Titel, welcher allein in der Erinnern 
des Volkes lebt, dazu beitragen würde, die Kin 
Deutſchlands den eigenen Intereſſen zu entfremd 
und dem trausalpinen Ehrgeize bis nach Apulſ 
hin dienſtbar zu machen. Das aus einer ir 
Vorſtellung eutſpringende Verlangen, das 
Prinz gegen mich ausſprach, war nach meine 
Eindrücke ein völlig ernſtes und geſchüftliches, dei 
Juangriffnahme durch mich gewünſcht wurde. ME 
Einwand, autnäpfend au die Coexiſteuz der Kön 
von Bayern, Sachſen, Württemberg mit de 
intendirten Könige in Germanien oder Könige 
Deutſchen führte zu meiner Ueberraſchung auf 


weitere Conſequenz, daß die genannten Dynaſſ 


aufhören müßten, den Königskitel zu führen, . 
wieder den herzoglichen anzunehmen. Ich ſpu 
die Ueberzeugung aus, daß fie ſich dazu garwill 
nicht verſtehen würden. Wollte man dagegen G 
walt anwenden, jo würde dergleichen Jahrhuder 
hindurch nicht vergeſſen und eine Saat von Wi 
trauen und Haß ausſtreuen. | 


In dem Geffcken'ſchen Tagebuche meldet 
die Andeutung, daß wir unſere Stärke nicht g 
kannt hätten; die Anwendung dieſer Stärke 


damaliger Gegenwart wäre die Schwäche der 3 
kunft Deutſchlands geworden. Das Tagebuch 
wohl nicht damals auf deu Tag geſchrieben, ſonde 
ſpäter mit Wendungen vervollſtändigt worden, dun 
die höfiſche Streber den Juhalt glaublich zu mach 
ſuchten. Ich habe meiner. Ueberzeugung, daß 
gefälſcht ſei, und meiner Entrüſtung über 
Intriganten und Ohrenbläſer, die ſich einer 
loſen und edlen Natur wie Kaiſer Friedrich 
drängten, in dem veröffentlichten Immediatberi 
Ausdruck gegeben. Als ich dieſen ſchrieb, hatte 
keine Ahnung davon, daß der Fälſcher in 
Richtung von Geffcken, dem hanſeatiſchen We 
zu ſuchen ſei, den ſeine Preußenfeindſchaft 
Jahren nicht gehindert hatte, ſich um die G 
des preußiſchen Kronprinzen zu bewerben, 
dieſen, ſein Haus und ſeinen Staat mit u 
Erfolg ſchädigen, ſelbſt aber eine Rolle ſpielen 
können. Geffcken gehörte zu den Strebern, die 
1866 verbtttert waren, weil ſie ſich und 
Bedeutung verkannt fanden. ...“ ; 

Die Heinen Spitzen und Malicen weiß 
ſchwerlich noch eruſtlich verletzen. Sie begegl 
uns namentlich in der Auslaſſung über die # 
ziehungen Bismarck's zur Militär- Partei ig 
ſailles: 


„Die Verſtimmung gegen mich, welche 5 
höheren: militäriſchen Kreiſe aus dein öſterreſf 


ſchen Kriege mitgebracht hatten, dauerte wäh) 
des franzoͤfiſchen fort, gepflegt nicht von M 
und Roon, aber von den „Halbgöttern“, wie 
damals die höheren Generalſtabsofficiere nan 
Sie machte ſich im Feldzuge für mich und m 
Beamten bis in das Gebiet der Natura 
pflegung und der Einquartierung fühlbar. 
würde noch weiter gegangen ſein, wenn ſie 
in der fi immer gleichbleibenden, weltmänui 
Höflichkeit des Grafen Moltke ein Correctiv g 
den hätte. Noon war im Felde nicht iM 
Lage, mir als Freund und College Beiſtan 
leiſten; er bedurfte im Gegentheil ſchließli 
Verſailles meines Beiſtandes, um im Krei 
Königs ſeine militäriſchen Ueberzeugungen 
zu machen. 

Schon bei der Abreiſe nach Köln erf 
durch einen Zufall, daß beim Ausbruch des 
ges der Plan feſtgeſtellt war, mich von den 
täriſchen Berathungen auszuſchließen. Ich 
das aus einem Geſpräch des Generals 5. 
bielski mit Roon entnehmen, deſſen unftei 
Ohrenzeuge ich dadurch wurde, daß es in 
Nebencoupe ſtattfand, deſſen Scheidewah 
einer breiten Oeffnung über mir durchbr 
Der Erſtere äußerte laut ſeine Befriedign 
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in dem Sinne: „Diesmal iſt alſo dafür geſorgt, 
daß uns dergleichen nicht wieder paſſirt.“ Bevor 
der Zug 5 in Bewegung ſetzte, hörte ich genug, 
um zu verſtehen, welches „damals“ im Gegenſatz 
gegen diesmal der General im Sinne hatte, näm⸗ 
lich meine Betheiligung an militäriſchen Bera⸗ 
thungen in dem böhmiſchen Feldzuge und beſon⸗ 
ders die Aenderung der Marſchrichtung auf Preß⸗ 
burg anſtatt auf Wien. 

Die durch dieſe Reden gekennzeichnete Verab⸗ 
redung wurde mir praktiſch wahrnehmbar; ich 
wurde nicht nur zu den militäriſchen Berathungen 
nicht zugezogen, wie 1866 geſchehen war, ſondern 
es galt mir gegenüber ſtrenge Geheimhaltung aller 
militäriſchen Maßregeln und Abſichten als Regel, 
Dieſes Ergebniß der unſeren amtlichen Kreiſen 
innewohnenden Rivalität der Reſſorts war ein ſo 
augenfälliger Schaden für die Geſchäftsführung, 
daß der in Angelegenheiten des Rothen Kreuzes 
im Hauptquartier anweſende Graf Eberhard Stol⸗ 
berg bei der freundſchaftlichen Intimität, in der 
ich mit dieſem, leider zu früh verſtorbenen Patrio⸗ 
ten ſtand, den König auf die Unzuträglichkeiten 
der Ausſchließung ſeines verantwortlichen politi⸗ 
ſchen Rathgebers aufmerkſam machte. Nach dem 
Zeugniſſe des Grafen hatte Se. Majeſtät darauf 
erwidert: „Ich ſei in dem böhmiſchen Kriege in 
der Regel zu dem Kriegsrathe zugezogen worden, 
und es ſei dabei vorgekommen, daß ich im Wider⸗ 
ſpruche mit der Majorität den Nagel auf den 
Kopf getroffen hätte; daß das den anderen Gene⸗ 
ralen ürgerlich ſei und fie ihr Reſſort allein be⸗ 
rathen wollten, ſei nicht zu verwundern“ — 
ipsissima verba regis, nach dem Zeugniſſe des 
Grafen Stolberg nicht nur mir, ſondern auch An⸗ 
dern gegenüber. Das Maß von Einfluß, welches 
der König mir 1866 verſtattet hatte, ſtand aller⸗ 
dings im Widerſpruch mit militäriſchen Traditio⸗ 
nen, ſobald der Miniſterpräſident allein nach den 
Abzeichen der Uniform klaſſifizirt wurde, die er im 
Felde trug, als Stabsofficier eines Cavallerieregi⸗ 
ments; und es blieb 1870 mir gegenüber bei 
dem militäriſchen Boykott, wie man heut ſagen 
würde. 

Wenn man die Theorie, welche der General⸗ 
ſtab mir gegenüber zur Anwendung brachte und 
die auch kriegswiſſenſchaftlich gelehrt werden ſoll, 
ſo ausdrücken kann: der Miniſter der Auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten kommt erſt wieder zum Wort, 
wenn die Heeresleitung die Zeit gekommen findet, 


den Janustempel zu ſchließen, ſo liegt ſchon in 
dem doppelten Geſicht des Janus die Mahnung, 
daß die Regierung eines kriegführenden Staates 


auch nach anderen Richtungen zu ſehen hat, als | 


nach dem Kriegsſchauplatze. Aufgabe der Heeres⸗ 
leitung iſt die Vernichtung der feindlichen Streit⸗ 
kräfte; Zweck des Krieges die Erkämpfung des 
Friedens unter Bedingungen, die der von dem 
Staate verfolgten Politik entſprechen. Die Feſt⸗ 
ſtellung und Begrenzung der Ziele, die durch den 
Krieg erreicht werden ſollen, die Berathung des 
Monarchen in Betreff derſelben iſt und bleibt 
während des Kriege wie vor demſelben eine Auf- 
gabe, und die Art ihrer Löſung kann nicht ohne 
Einfluß auf die Art der Kriegführung fein,“ 

Namentlich zu beurtheilen, wann der richtige 
Moment eingetreten ſei, den Uebergang vom 
Kriege zum Frieden einzuleiten, dazu ſind Kennt⸗ 
niſſe der europäiſchen Lage erforderlich, die dem 
Militär nicht geläufig zu ſein brauchen, Informa⸗ 
tionen, die ihm nicht zugänglich ſein können. Die 
Verhandlungen in Nikolsburg 1866 beweiſen, daß 
die Frage von Krieg und Frieden auch im Kriege 
ſtets zur Competenz des 
ſchen Miniſters gehört und nicht von der techni⸗ 
ſchen Armeeleitung entſchieden werden kann; der 
competente Miniſter aber kann dem Könige nur 
dann ſachkundigen Rath ertheilen, wenn er Keunt⸗ 
niß von der jeweiligen Lage und den Intentionen 
der Kriegführung hat. 

Fürſt Bismarck erörtert nun einen „Plan zur 
Zerſtückelung Rußlands“, den die „Wocheublatts⸗ 
partei“ angeblich „hegte“ und der von politiſchen 
Geſichtspunkten aus verwerflich war und erzählt 
weiter, daß er ſich Nachrichten über die militäri⸗ 
ſche Lage im Kriege dadurch verſchaffte, daß er ſich 
mit einigen der unbeſchäftigten hohen Herren, 
welche die zweite Staffel“ des Hauptquartiers bil⸗ 
deten und im Hotel des Réſervoirs zuſammenka⸗ 
men, in vertraulichen Beziehungen hielt, „denn 
dieſe fürſtlichen Herren erfuhren über die militäri⸗ 
ſchen Vorgänge und Abſichten erheblich mehr, als 
der verantwortliche Miniſter des Auswärtigen und 
machten mir manche für mich ſehr werthvolle Mit⸗ 
theilung, von der fie annahmen, daß fie für mich 
natürlich kein Geheimniß ſei. Auch der engliſche 
Correſpondent im Hauptquartier, Ruſſell, war in 
der Regel über die Abſichten und Vorgänge in 
demſelben beſſer, wie ich unterrichtet und eine nütz ⸗ 
liche Quelle für meine Informationen. 

Im Kriegsrathe war Roon der einzige Ver⸗ 
tittev meiner Anſicht, daß wir mit Abſchluß des 
Krieges Eile hätten, wenn wir die Einmiſchung 
der Neutralen und ihres Congreſſes ſicher hintan⸗ 
halten wollten; er befürwortete die Nothwendig⸗ 
keit, aggreſſiv mit ſchwerem Geſchütz gegen Paris 
vorzugehen, gegenüber dem in den Kreiſen hoher 
Frauen für humaner geltenden Syſteme der Aus⸗ 
hungerung. Die Zeit, die das letztere in An⸗ 
ſpruch nehmen würde, ließ ſich bei der Unbekannt⸗ 
\haft mit dem Pariſer Verpflegungs⸗Elat nicht 
Werſehen. 

Gelang angeſichts der ſchwankenden Ausſichten 
vor Paris in der Zeit, welche die Signatur trug: 
„Vor Paris nichts Neues“, gelang es damals den 
ſeindlichen Elementen und den mißgünſtigen, un⸗ 
ehrlichen Freunden, die uns an keinem Hufe fehl: 
ten eine Verſtändigung zwiſchen den übrigen 
Mächten oder auch nur zwiſchen zweien von ihnen 
herbeigugähren, um eine Warnung, eine ſcheinbar 


verantwortlichen politi⸗ 
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Lodzer Tageblatt. 


von der Menſchenliebe eingegebene Frage an uns 
zu richten, fo konnte Niemand wiſſen, wie ſchnell 
ſich ein ſolcher erſter Anſatz zu einer gemeinſamen, 
zunächft diplomatiſchen Haltung der Neutralen ent⸗ 
wickeln würde. A 
Graf Beuſt hat ſelbſt es ſich angelegen ſein 
laſſen, nachzuweiſen, wie „redlich, wenn auch er⸗ 
folglos“ er ſich bemüht habe, eine „collective Mes 
diation der Neutralen“ zu Stande zu bringen. 


Tageschronik. 


— Mit Erhebungen über die Lage 
der ruſſiſchen Arbeiter in Preußen iſt, 
der „Volks⸗Ztg.“ zufolge, das ruſſiſche General⸗ 
konſulat in Berlin vom Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen betraut worden. Es handelt ſich um Er⸗ 
mittelung, wo und von wem ruſſiſche Arbeiter 
ſchlecht behaudelt worden ſind, ferner ob die ein⸗ 
heimiſchen Arbeiter ſich feindſelig gegeu die ruſſiſchen 
verhalten; weiter, ob der Lohn, der in Preußen 
den ruſſiſchen Arbeitern gezahlt wird, niedriger, 
und um wieviel dieſer Lohn niedriger iſt als der 
den hei miſchen Arbeitern gezahlte; endlich ob 
ruſſiſche Arbeiter bereits Klagen bei preußiſchen 
Gerichten wegen zu wenig erhaltenen Lohnes und 
dergleichen angeſtrengt haben und mit welchem Er⸗ 
folge. Von den ruſſiſchen Behörden ſoll eine Er⸗ 
ſchwerung des Anwerbens ruſſiſcher Arbeiter ins 
Auge gefaßt worden fein. Die Gutsbeſitzer oder 
Agenten, über die Klagen wegen ſchlechter Be⸗ 


handlung ruſſiſcher Arbeiter in Zukunft laut wer⸗ 


den, follen kein Paßviſum mehr erhalten. Es joll 
ihnen unmöglich gemacht werden, ruſſiſchen Boden 
zu betreten. 

— Mit dem Uebergange der 
Schulen im Süden Rußlands in das 
Reſſort des Miniſteriums der Volksaufklärung 
hat der ruſſiſche Sprachunterricht in derſelben, 
wie die „H sbers“ berichten, gegenwärtig derar⸗ 
tige Fortſchritte gemacht, daß häufig orthodoxe 
Eltern ſich an die Schulverwaltung mit der 
Bitte wenden, ihre Kinder in die Zahl der 


Schüler der andersgläubigen Schulen aufzunehmen. 


Infolge deſſen hat das 


doren Bekenntniſſes in andersgläubige Schulen 
nur in denjenigen Fällen erfolgen kann, wenn 1) 
der Lehrer dieſer 
Abſtammung iſt, 2) die örtliche 
Mittel zur Renumeration des orthodoxen Geiſtlichen, 
der als Religionslehrer fungiren ſoll, auweiſt. 

— Von der Hauptverwaltung der 
Poſten und Telegraphen. Im Juni d. J. 


wurde der Beginn des Austauſches der jog. min⸗ 


dergewichtigen Packetſendungen (eolis postaux) 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland und Frank⸗ 
reich nach den Regeln 


deutſchen 


Lehrreſſort die Erklärung 
abgegeben, daß die Aufnahme von Kindern ortho⸗ 


I 


Schule eine Perſon ruſſiſcher 
Gemeinde die 
Beutel 


der internationalen Konz | 


vention über den Austauſch dieſer Art Packetſen⸗ 


dungen bekannt gegeben, welcher Rußland auf dem 
Welt⸗Poſtkongreß in Waſhington im Sommer 
1897 beigetreten iſt. Da die Beſtimmungen dieſes 
Kongreſſes am 20. Dezember d. J. (1. Januar 
1899) überall in Kraft treten, ſo beginnt vom er⸗ 
wähnten Tage (20. Dezember) der Austauſch der 
Colis postaux nicht uur mit Oeſterreich-Ungarn, 
Deutſchland und Frankreich, ſondern mit ſämmt⸗ 
lichen Ländern, nach denen die Verſendung derarti⸗ 
ger Packetſendungen zuläſſig iſt, unter Beobachtung 
folgender Regeln: 

1) Als Colis postaux werden angeſehen — 
Packetſendungen mit deklarirtem Werth und ohne 
Werthangabe. die in den Grenzen des europäiſchen 
Rußlands leinſchließlich Kaukaſiens und Trans: 
kaukaſiens) aufgegeben werden und ihrem Gewichte 
nach nicht die Norm überſchreiten, die von jedem 
Beſtimmungslande zugelaſſen wird, d. h. für einige 
Länder 12 Pfund und nicht volle 7 Loth (= 5 
Kilogramm), für andere dagegen 7 Pfund 10 
Loth (= 3 Kilogr.) und den Dimenſionen nach 
60 Centimeter (134 Werſchok) auf jeder Seite, 
mit Ausnahme von Packetſendungen mit Regen⸗ 
und Sonnenſchirmen, Spazierſtöcken, Karten, Plä⸗ 
nen u. dergl. Gegenſtänden, welche Packetſendungen 
einer Länge von 1 Arſchin 63 Werſchok und eine 
Breite oder Dicke von 44 Werſchok erreichen 
können. 

2) Die Colis postaux müſſen bei der Poſt⸗ 
abgabe ſelbſt für die Verſendung bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte vollſtändig frankirt werden. Für die er⸗ 
wähnten Packetſendungen werden vom Abſender 
nachſtehende Gebühren erhoben: 

a. das Porto — für die ganze Packetſen⸗ 
dung (ſtückweiſe), abgeſehen von ihrem genauen 
Gewicht, zum Beſten jedes an der Verſendung be⸗ 
theiligten Landes, entſprechend den von der Wa⸗ 
ſhingtoner Kommiſſion beſtimmten Tarifen, und 

b. die Verſicherung (für Packetſendun⸗ 
gen mit Werthangabe) von je 112 Rbl. 50 Kop. 
(= 300 Francs) des deklarirten Werths, wobei 
erhoben werden: 4 Kop. bei Adreſſirung der 
Packetſendung nach dem Nachbarlande, 10 Kop. 
bei Adreſſirung nach einem nicht benachbarten 
Lande, unter Zuſchlag im betr. Falle von 4 Kop. 
(ebenfalls von 112 Rbl. 50 Kop.) für den See⸗ 
transport. Die Quittung über die Poſtan⸗ 
nahme eines Coli postal wird unentgeltlich ver⸗ 
abfolgt. 

Anmerkung 1. Sämmtliche Poſt⸗ und 
Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Anſtalten des europäiſchen 
Rußlands werden rechtzeitig mit einem Verzeichniß 
der Länder verſehen werden, nach denen Colis 
postaux verjandt werden können, unter Angabe 
der Tarife (Porto und; Verſicherungs⸗Gebühren). 

Anmerkung 2. Wenn eine Packetſen⸗ 
dung dem Gewichte nach nicht die Norm über⸗ 
ſteigt, die von dem Beſtimmungslande für Colis 
postaux feſtgeſetzt iſt, ihren Dimenſionen nach 
aber nicht den in P. 1 angeführten Auforderun 


Inſtitutionen, die Verwaltungen und Anſtalten bes | 0 
Herr Dir. R. erſtens durch ein mit vielem Ver⸗ 
ſtänduiß zuſammengeſtelltes Repertoir, in welchem 


geltlich ausgeſtellt wurden, die zu wiſſenſchaftlichen 


betreffenden 


| rechtigt, die Rückzahlung des Portos, ſowie der 


gen entſpricht, ſo wird ſie nicht als Coli postal 
betrachtet und unterliegt daher der Zahlung der 
Porto- und Verſicherungs⸗Gebühren und für die 
Quittung auf den gegenwärtigen Grundlagen. 

Anmerkung 3. Ebenſo werden nicht als 
Colis postaux betrachtet — Packetſendungen, die 
in den Grenzen des Aſiatiſchen Rußlands aufge⸗ 
geben werden, wenn ſie auch nach Gewicht und 
Dimenſionen den im P. 1. augegebenen Bedin⸗ 
gungen entſprechen. 

3) In Colis postaux ohne Werthangabe, die 
nach ſolchen Ländern adreſſirt ſind, nach denen 
Packetſendungen mit deklarirtem Werth verſandt 
werden können, iſt es verboten, gemünztes Geld 
(ruſſiſchs und ausländiſches), Gold und Silber⸗ 
ſachen und andere Koſtbarkeiten zu verſenden. 

4) Im Falle Abhandenkommeuns, Beſchädigung 
oder Diebſtahls eines Coli postal, wird dem Ab⸗ 
ſender, oder auf deſſen Wunſch dem Adreſſaten, 
vom Poſt⸗ und Telegraphenreſſort eine dem that⸗ 
ſächlichen Werthe der abhandengekommenen, beſchä⸗ 
digten oder geſtohlenen Sendung entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung ausgezahlt, falls nur der Schaden nicht 
durch die Schuld oder die Nachläſſigkeit des Ab⸗ 
ſenders veranlaßt, oder aus den Eigenſchaften des 
verſandten Gegenſtandes hervorgegangen iſt, in 
welchen Fällen keinerlei Eutſchädigung verabfolgt 
wird. 

Die Entſchädiguag für Packetſendungen mit 
deklarirtem Werth kann nicht dieſen Werthbetrag 
überſteigen, für Sendung ohne Werthangabe aber 
nicht: a. 9 Rbl. 37 Kop. (= 25 Fraucs) bei 
deren Adreſſirung nach Ländern, die Colis postaux 
bis zu 12 Pfund und nicht volle 7 Loth zulaſſen 
und b. 5 Rbl. 62 Kop. = 15 Francs) bei 
Adreſſirung nach Ländern, die derartige Sendun⸗ 
gen uur bis 7 Pfd. und 10 Loth geſtatten. — 
Der Abſender des Coli postal iſt außerdem bes | 


von ihm eingezahlten Gebühr für Ermittelung der 
Sendung zu beanſpruchen. 

5) Bezüglich der Benachrichtigung über den 
Empfang von Colis postaux, deren Rückſen⸗ 
dung ſowie der Veränderung der Adreſſe und der 
Ermittelung kommen die im Juni d. J. für 
die Sendungen nach Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn veröffentlichten Regeln und Taxen zur Anz 
wendung. 

6) Die in deu vorſteheuden P. P. 1—5 an⸗ 
geführten Regeln und Taxen bezüglich Packetſen⸗ 
dungen mit deklarirtem Werth werden auch auf 
mit ruſſiſcher klingender Münze ange- 


wandt. 
— Zur Erhöhung des Gehalts der 
Ehargen des Militärreſſorts. Wie der 
„Bap. Area,“ meldet, wird durch die Gehalts⸗ 
erhöhung der Militärchargen das Jahresbudget des 
Kriegsminiſteriums um 10 Mill. Rbl. erhöht, 
welche für die im Frontdienſt ſtehenden Truppen 
verausgabt werden ſollen. Ferner wird das 
Budget um 4,200,000 Rol vergrößert werden, 
und zwar iſt dieſe Summe für die militäriſchen 


ſtimmt. 

— Die Jagd in den Kronswaldun⸗ 
Jun den „Nachrichten des Miniſteriums der 
Landwirthſchaft und der Reichsdomänen“ bringt 
das Departement für Ackerbau zur allgemeinen 
Kenntniß, daß die Erlaubnißſcheine, welche bis⸗ 
her von Miniſterium ſolchen Pripatperſonen unent⸗ 


gen. 


Zwecken in nicht verpachteten Kronsforſten Vögel zu 
zu fangen, oder deren Neſter und Eier zu ſammeln 
wünschten, nunmehr ſofort ihre Giltigkeit verlieren 
werden, falls es ſich herausſtellen ſollte, daß die 
Beſitzer folder Erlaubniß-Scheine 
dieſe zu Liebhaberei⸗Zwecken, oder zur profeſſio⸗ 
nellen Jagd mißbrauchen ſollten, was ſich un⸗ 
längſt einige Perſonen haben zu ſchulden kommen 
laſſen. 

— Ueberfahren. Am Sonnabend über⸗ 
fuhren der Droſchkenkutſcher Ferdinand Heine auf 
der Petrikauer-Straße vor dem Hauſe M 28 einen | 
dreizehnjährigen Knaben Namens Berek Sieradzki 
und der Droſchkenkutſcher Anton Petrzak vor dem 
Haufe Petrikauer-Straße M 20 einen 50jährigen 
Mann Namens Meier Muſchtak. In beiden Fäl- 
len waren die Kutſcher nicht der ſchuldige Theil, 
ſondern die Verletzten liefen wie blind in ihr Un⸗ 
glück hinein. Zum Glück ſind die Verletzungen 
bei Beiden nur leichte. 

— Raub. Am Freitag Nachmittag gegen 
drei Uhr bemerkte ein aus der Gemeinde Puczniew 
ſlammender Strolch Namens Ludwig Michalak, wie 
eine Frau ihr Portemonnaie ziemlich unvorſichtig 
in der Hand trug. Michalak folgte der Dame, 
einer Frau Feigin unbemerkt nach und als ſie im 
Haufe Petrikauer⸗Straße Ne 56 die Treppe hinauf⸗ 
ſtieg, entriß er ihr gewaltſam das Portemonnaie, 
in welchem ſich 31 Rbl. 25 Kop. befanden, und 
flüchtete. Auf die Hülferufe der Frau Feigin 
eilte der Gorodowoi Domin herbei und nachdem 
er den Sachverhalt erfahren, ſtürzte er dem flüch- 
tigen Räuber nach, holte ihn auch wirklich ein 
und brachte ihn in das Gefängniß, wo er nun 
feiner verdienten Beſtrafung entgegenfieht. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend wurde der Keller im 
Haufe Podrzeczuaſtraße NM 6 gewaltſam von unbe⸗ 
kannten Dieben erbrochen, welche drei gebratene 
und zwei gerupfte Gänſe ſowie einen Sack Federn, 
Alles zuſammen im Werthe von 15 Rubeln ſtahlen. 
Eine Unterſuchung wurde eingeleitet, 

— Unbedeutender Brand. In Folge 
unvorſichtigen Umgehens mit einem brennenden 
Zündhölzchen entſtand in der Böttiger'ſchen Vigog⸗ 


—— tn 


neſpinnerei am Sonnabend an einem Selfactor 
ein Feuer, das von den eigenen Arbeitern raſch 
und ohne Zuthun der Feuerwehr gelöſcht werden 


konute. Der Schaden iſt unbedeutend. 


kowski 


durch gute Vorſtellungen 


— In einer unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadt⸗Architecten Chelminski jüngſt ſtattgehabten 
Sitzung der biefigen Baumeiſter wurde 
feſtgeſtellt, daß ſich die diesjährige Bauſaiſon ſehr 
lebhaft geſtaltet hat, denn es wurden insgeſammt 
260 neue Gebäude (Wohnhäuſer und Fabriken) 
gebaut. Ferner wurde beſchloſſen, bei dem hieſigen 
Verein zur Förderung des Handels und der In⸗ 
Induſtrie eine Bau⸗Section zu gründen. 

— Spende. Der hieſige Großinduſtrielle 
Herr M. Silberſtein hat dem Bau⸗Comitee der 
katholiſchen Kirche in Koluſchki eine Summe von 
300 Rbl. geſchenkt. 

— Der vom Lodzer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein veranſtaltete Herren⸗Abend, der 
am Sonnabend im Vereins⸗Lokale ſtattfand, war 
ungemein zahlreich beſucht, ſo zwar, daß es bei der 
gemeinſamen Tafel im Saale an Platz mangelte 
und ein Theil der Auweſenden in den Neben⸗ 
zimmern ſpeiſen mußte. Außer faſt ſämmtlichen 
Mitgliedern des Vereins nahm auf Einladung der 
Vorſtand des Zgierzer Geſang⸗Vereins, mit ſeinem 
Präſes Herrn Swatek an der Spitze an dem 
Herren-Abend Theil. Mit Rückſicht auf den Aller 


höchſten Geburtstag Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin-Mutter Maria Feodo⸗ 


rowna wurde die Veranſtaltung mit der Kaiſer⸗ 
hymne „Be Ha pa xbaun“ eröffnet und hierauf 
begrüßte Herr Präſes Neumann die Auweſenden 
und beſonders die Zgierzer Gäſte, indem er gleich⸗ 
zeitig der freundlichen Aufnahme gedachte, welche 
der Lodzer Männer⸗Geſangverein jüngſt bei dem 
Stiftungsballe des Zgierzer Geſang-Vereins gefunden 
hatte. 

Für Unterhaltung war in der beſten Weiſe 
geſorgt worden; das Programm war ein ſehr 
reichhaltiges und vielſeitiges. Die Herren Sänger 
und das Quartett erfreuten uns durch mehrere 


Lieder, die verdienten Beifall fanden, und einige 


humoriſtiſche Euſembles boten eine angenehme 
Abwechslung. Ungehenren Jubel rief vor Allem 
die höchſt gelungene Aufführung des Singſpiels 
„Der Trompeter von Krächzingen“ 
hervor, welches von den Herren PH, Z., M., H. 
Ps. und G. trefflich geſpielt wurde. Das quiekende 
Mariechen des Herrn M., die keifende Tante des 
Herrn H. und der durſtige Ritter Suffheim des 


Herrn 3. waren hoch ergößliche Figuren. 


Wenn ſo das Komité ſowie die Herren Sän⸗ 
ger und ſämmtliche activ mitwirkenden Perſonen 
Alles gethan hatten, um den Anweſenden Ver⸗ 
gnügen zu bereiten, jo trug auch Herr Petry⸗ 
durch eine mit Raffinement 
zuſammengeſtellte Sakuska und ein vortreffliches 
Sonper das Seinige zum Gelingen des Ganzen 
bei und ſo war denn dieſer Herren-Abend ein in 
jeder Weiſe gelungenes Feſt, das ohne jeden Miß⸗ 
tun verlief und bei dem ſich Jeder vortrefflich 
amüſirte. 

L Thalia⸗Theater. Man muß es Herrn 
Director Roſenthal rühmend nachſagen, daß er es vor⸗ 


trefflich verſteht, das Intereſſe des Publikums für fein 


Kunſtinſtitut rege zu erhalten. Dies ermöglicht 


jedem Geſchmack Rechnung getragen wird, zweitens 
und tüchtige, fleißige 
Kräfte, und drittens — Last not least — durch 
viele Novitäten, von denen wir jede Woche min⸗ 
deſtens eine zu ſehen bekommen. Daß das Publi- 
kum aber mit dem Repertoir und den Mitgliedern 
zufrieden iſt, das beweiſen die vielen vollen Häuſer, 
die in dieſer Saiſon nicht nur an Sonntagen, 
ſondern auch in der Woche zu verzeichnen waren 
und dieſe Anerkennung iſt natürlich ſowohl für 
die Direction als auch für die Künſtler ein An⸗ 
ſporn zu weiterer eifriger Thätigkeit, wie dies 
unter Anderem wieder die Aufführung des neuen 
Schwankes „Das Opferla mem“ am Sonntag 
Abend bezeugte. Dieſes an tollen und übermüthi⸗ 
gen Scenen ſowie an reizenden komiſchen Ver⸗ 
wechslungen überreiche Stück wurde geradezu präch⸗ 
tig geſpielt und ergötzte die Zuſchauer der⸗ 
art, daß ſie aus dem Lachen nicht herauskamen. 
Die Herren Thiele (Profeſſor von Griebenow) 
und Marx (Holzhändler Lehmann) boten brillante 
Leiſtungen, Frl. v. Schachert (Wanda Vi⸗ 
linska), Herr Böszörmeny (v. Prochnow) und 
Herr Im m iſich (Erich von Werden) fpielten aus⸗ 
gezeichnet und die Damen: Frau Suppan-Blick 
(Conſtantia), Frl. Waldmann (Adelheid), Frl. 
Arndt (Hildegard) ſowie Herr Saſſen (Hans 
v. Prochnow) waren in erfolgreicher Weiſe bemüht, 
ihre Aufgaben zu erfüllen. Die tadelloſe Auf 
führung, die beſonders durch ein flottes Zuſam⸗ 
menſpiel ermöglicht wurde, legte ein ehrendes 
Zeugniß von dem fleißigen und eingehenden Stu⸗ 
dium aller Mitwirkenden ſowie von der ſchneidi⸗ 
gen Regieführung des Herrn Marx ab, und in 
decorativer Hinſicht war alles wieder chic. Heute 
Abend findet die erſte Wiederholung des luſtigen 
Schwankes ſtatt und können wir einen Beſuch 
der heutigen Vorſtellung allen Lachluſtigen wärm⸗ 
ſtens empfehlen. —f. 

— Gefunden. Der Struſch des Hauſes 
Walter in der Woͤchodnia⸗Straße hat drei Kaſ⸗ 
ſenſchlüſſel gefunden und dieſelben bei 
Herrn Rudolf Ziegler abgegeben, wo ſie der 
rechtmäßige Eigenthümer abholen kann. 

— Berichtigung. In N 265 brachten wir 
einen kurzen Bericht über den Unterhaltungs⸗ 
abend der „Futnia“ und erwähnten darin eines 
Herrn Iwanski. Dieſe Bemerkung war eine 
irrige, vielmehr war es eine Dame, Fräulein 
Ludowika Iwans ka, eine Elevin der Muſik⸗ 
ſchule der Herren Gebrüber Hanicki, welche ſich 
als eine ſehr falentirte Violinvirtuoſin präſenlirte 
und reichen Beifall erntete. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 26. November Das 
„Journal de St. Pötersbourg“ ſchreibt: Die eng⸗ 
liſche Preſſe hat unter Hinzufügung von aller 
Art Kommentaren gewiſſe Gerüchte über die an⸗ 
gebliche Beſetzung der Stadt Nintſchwang durch 
ruſſiſche Treppeu in Umlauf geſetzt. Nach aus 
guter Quelle geſchöpften Erkundigungen ſind wir 
in der Lage, feſtzuſtellen, daß die Nachrichten keiner⸗ 
lei Begründung haben. Was Vorwand zu die⸗ 
ſen Gerüchten hat geben können, iſt wahrſcheinlich 
die Anweſenheit einer gewiſſen Anzahl Mitglieder 
des Wachtperſonals der chineſiſchen Oſtbahn in 
Niutſchwang. Was die von den Korreſpondenten 
engliſcher Blätter übermittelten tendenziöſen Nach⸗ 
richten über die Beſetzung der Provinz Tſchili an⸗ 
geht, die von Rußland geplant fein ſollte, ſo ent⸗ 
ſprechen dieſe eben ſo wenig der Wahrheit. 

Petersburg, 26. November. Die leich⸗ 
teren Waſſerflächen in Petersburg und Kronſtadt 
beginnen ſich infolge anhaltenden leichten Froſtes 
mit Eis zu bedeckeu. Gleichwohl iſt die Schifffahrt 
noch nubehindert. 


Berlin, 26. November. Der Reichs⸗ 
kanzler, die Miniſter und ſämmtliche Staats⸗ 
ſecretäre begaben ſich Vormittags 10 Uhr nach 


Potsdam, um den Kaiſer bei ſeiner Heimkehr von 
der Orientfahrt zu begrüßen. 

Um 12 Uhr ſetzten ſich unter dem Geläute 
der Glocken, den Klängen der von den Militär⸗ 
kapellen angeſtimmten Nationalhymne und den 
Hurrahrufen der Meuge die Kaiſerlichen Equi⸗ 
pagen nach dem Stadtſchloſſe in Bewegung. Kaiſer 
und Kaiſerin grüßten mit Hand und Mund 
wiederholt aus dem offenen Wagen. Um 12 ¼ 
Uhr ging die Fahne auf dem Potsdamer Stadt⸗ 
ſchloſſe in die Höhe — der Kaiſer hatte ſeine 
Reſidenz wiederum in ſeiner treuen Stadt Pots⸗ 
dam genommen. 

München, 26. November. Die Münchner 
„Allgemeine Zeitung“ meldet: In der dem kom⸗ 
menden Reichtstage zugehenden Militärvorlage iſt 
die Bildung eines dritten bayeriſchen Armeekorps 
vorgeſehen. Als Sitz des Generalkommandos iſt 
Nürnberg in Ausſicht genommen. Das neue Armee— 
korps ſoll, wie verlautet, gebildet werden aus der 
fünften, ſechsten, achten und elften Infanterie⸗ 
Brigade, während das zweite Armeekorps in Zu⸗ 
kunft aus der ſiebenten, neunten, zehnten und 
zwölften Infanterie⸗Brigade beſtehen ſoll. Regens⸗ 
burg ſoll einen Diviſionsſitz erhalten. Für das 
neue Arweekorps wird ferner ein Detachement 
Jäger zu Pferde gebildet. 

Karlsruhe, 26. November. Gegenüber 
Preßerörterungen über den bevorſtehenden Beſuch 
des Großherzogs in München erklärt die „Süd⸗ 
deutſche Reichskorreſpondenz“': Der Großherzog 
folgt mit ſeiner Reiſe nach München lediglich dem 
lange gefühlten Be dürfniß, dem Prinz⸗Regenten 
einen infolge von Krankheit verſchobenen Beſuch 
abzuſtatten und für die Verleihung des bayeriſchen 
Regiments zu danken, durch welche dem Großherzog 
ſeinerzeit in der entgegenkommendſten Weiſe eine 
freudig empfundene Aufmerkſamkeit erwieſen wor⸗ 
den iſt. 

Et uttgart, 26. November. Infolge einer 
Bronchialentzündung zeigten ſich in den letzten 
Tagen, wie der „Schwäb. Merk.“ meldet, bei der 
Prinzeſſin Auguſte von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 
(der Schweſter des verſtorbenen Königs Karl J. 
von Württemberg) bedrohliche Schwächeerſcheinungen. 
In der letzten Nacht war der Zuſtand der Prinzeſ⸗ 
ſin wieder befriedigend. 

Glauchau, 26. November. Der von 
Zwickau Nachts 12 Uhr 26 Min. hier eintreffende 
Güterzug ſtieß mit dem 12 Uhr 4 Min. von 
Glauchau nach Goesnitz abgehenden Perſonenzug 
zuſammen. Beide Lokomotiven find entgleift. Ein 
Bremſer erlitt Armquetſchungen, Reiſende wurden 
nicht verletzt. Nach vorläufigen Ermittelungen 
hat der Güterzug bei ſtarkem Nebel das auf 
„Halt“ ſtehende Signal überfahren, trotzdem die 
üblichen Knallſignale ausgelegt waren. Der Ver⸗ 
kehr konute eingleiſig aufrecht erhalten werden. 

Wien, 26. November. Die „Wiener Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht. bereits nach dem „Prager 
Abendblatt“ Amueſtiebeſtimmungen des Kaiſers 
für die Perſonen, welche ſich der militäriſchen Ge⸗ 
ſtellungspflicht entzogen haben oder der Eins 
berufung zur Uebung mit der Waffe nicht gefolgt 
ind. 

Peſt, 26. Novem ber. Die Vorleſungen 
an der Univerſität werden am nächſten Montag 
wieder aufgenommen. 

Peſt, 26. November. Der Präſes der aka⸗ 
demiſchen Leſehalle, Student Szemenji, wurde wegen 
eines die Behörden beleidigenden Aufrufes zu 100 
Gulden Strafe verurtheilt. 

Paris, 26. November. Die beiden repu⸗ 
blikaniſchen Gruppen der Kammer haben geſtern 
befchlofjen, am nächſten Montag einen Geſetzent⸗ 
wurf einzubringen, welcher dahin geht, dem mili⸗ 
täriſchen Reviſionsrath alle Reviſiousgeſuche zu 
entziehen und ſie dem Kaſſationshof zu überweiſen. 
Dieſe Maßregel ſoll getroffen werden, um Picgzart, 
wenn er vom Kriegsgericht verurtheilt werden 
ſollte, die Möglichkeit zu gewähren, ſein Reviſions⸗ 
geſuch vor den Kaſſationshof zu bringen. 

Paris, 26. November. Der Proteſt gegen 
die Verfolgung Picquarts trägt bereits tauſende 
von Unterſchriften, darunter diejenigen von Anatole 
France und Adolf Carnot, dem Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Präfidenten. 

Paris, 26. November. Verſchiedene Advo— 
katen verſicherten heute im Juſtizpalaſt, man habe 
einen Geſetzesparagraph entdeckt, wonach der Gou— 
verneur von Paris, General Zurlinden, gar nicht 


| 
| 
| 


berechtigt geweſen fei, die Stellung Pjcquarts vor 
ein Kriegsgericht anzuordnen; die Entſcheidung 
4 ſei vielmehr Sache des Kriegsmini⸗ 
ters. 


Ro m, 26. November. Wegen der geplanten 
Abänderung des Wahlgeſetzes und wegen des unbe⸗ 
friedigenden Finanz⸗Expoſees ſind zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Parlamentsmajorität Differenzen 
entſtanden. Ein Perſonenwechſel im Kabinet iſt 
wahrſcheinlich. 

Mailand, 26. November. Wie aus Rom 
hierher gemeldet wird, ſind dort vier Anarchiſten 
angekommen, um ein Attentat gegen König Hum⸗ 
bert auszuführen. Einer derſelben iſt ein Italiener, 
Namens Ciancabilla, ein anderer iſt ein Spanier 
und trägt den Anarchiſtennamen Prototos. Die 
beiden anderen ſind Franzoſen. Die Behörde 
iſt eifrig bemüht, die Anarchiſten dingfeſt zu 
machen. 

Mant ua, 26. November. Hier wurde ein 
Anarchiſt, ein Freund Luccheuis, verhaftet. 

Bern, 26. November. Die öſterreichiſchen 
Anarchiſten Wolf und Harrich ſind aus der Schweiz 
ausgewieſen worden. 

Oſtende, 26. November. Der Poſtboot⸗ 
dienſt zwiſchen Oſtende und Dover mußte wegen 
ſtürmiſcher Witterung auf dem Aermelkanal bis auf 
weiteres eingeſtellt werden. 

Madrid, 26. November. Infolge unrich⸗ 
tiger Meldungen, die Regierung miethe für die 
Heimſchaffung der Truppen Schiffe zu jedem Preiſe, 
ſtellten die Rhedereien außerordentlich hohe Forde⸗ 
rungen; die Regierung hat nun erklärt, daß 
fie Schiffe nur zu annehmbaren Preiſen chartern 
werde. 

Kon ſtantinopel, 26. November. Die 
Admirale auf Kreta beſchloſſen, den türkischen 
Truppen das Betreten der Inſel behufs Einſchif⸗ 
fung des Kriegsmaterials nicht zu geſtatten, ſondern 
dies ſelbſt beſorgen zu laſſen. Admiral Skrydlow 
erhielt 18,000 Rubel zur Vertheilung an die mo⸗ 
hamedaniſchen Armen in Rethymo. 

Waſhington, 26. November. Geſtern 
Abend 10 Uhr fand ein vom Präſidenten Me 
Kinley einberufener außerordentlicher Miniſterrath 
ſtatt, der über die von den Friedenskommiſſaren 
in Paris eingegangenen Nachrichten berieth. Wie 
verlautet, berichteten letztere über die von den 
Spaniern in nicht formeller Weiſe gemachten Ge⸗ 
genvorſchläge. Nach dem Kabinetörathes fandte 
Präſident MeKinley an die Friedenskommiſſare 
eine Depeſche, in der er die früheren Inſtruktionen 
wiederholte. 


Telegramme. 


Reichenau, 27. November. Letzte Nacht 
um 24 Uhr wurde hier ein ſtarkes Erdbeben wahr⸗ 
genommen. 

Wien, 27. November. Ju der heutigen 
Sitzung der öſterreichiſch-ungariſchen Zeutral⸗ 
kommiſſion für die Betheiligung an der Pariſer 
Weltausſtellung hob Handelsminiſter Dipauli in 
warmen Worten das Einvernehmen mit dem 
Vertreter des Deutſchen Reiches, ſowie die that⸗ 
kräftige Unterſtützung durch den Miniſter des 
Aeußern Grafen Goluchowski hervor. Der Miniſter 
theilte mit, daß die Regierung eine angemefjene 
Erhöhung des dieſem Zwecke dienenden Kredits 
erwäge. 

Wien, 27. November. Von betheiligter 
Seite wird die Meldung ungariſcher Blätter für 
unbegründet bezeichnet, wonach Honvedminiſter 
Fejervary vom Abgeordneten Wolf beleidigende 
Briefe erhalten hätte und deshalb nach Wien ge⸗ 
reiſt ſei, um Wolf zu fordern. 

Auch die Nachricht von der bevorſtehenden 
Verlegung der ungariſchen Leibgarde nach Peſt wird 
für unzutreffend bezeichnet. 

Peſt, 27. November. In Uj⸗Fehèrto (Kos 
mitat Szaboles) wurde auf dem Jahrmarkte vor 
vier Tagen ein betrunkener Bauer mit Gendar⸗ 
men handgemein und wurde von den Gendarmen 
niedergeſtochen. Andere gleichfalls betrunkene 
Bauern wandten ſich gegen die Gendarmen, welche 
zu feuern gezwungen waren und drei Bauern ver⸗ 
wundeten. 

Paris, 27. November. Im Senat wird 
Delpech einen Antrag einbringen, welcher dahin 
zielt, den Militärgerichten Civilrichter beizugeben. 

Paris, 27. November. Die Präſidenten 
der Gruppen der Linken des Senats unterbreite 
ten heute dem Miniſterpräſidenten Dupuy, dem 
Kriegsminiſter Freycinet und dem Juſtizminiſter 


Lebret das Verlangen, daß das Urtheil gegen 
Picquart ausgeſetzt werde, bis der Kaſſationshof 
feine Entſcheidung in der Dreyfusſache gefällt 
g habe. Die Senatoren Volland und Monis, 
welche die Delegirten begleiteten, führten aus, 
die Regierung ſei berechtigt, im poli⸗ 
tiſchen Intereſſe eine ſolche Maßnahme zu er⸗ 
greifen, oder es könne ein Kommiſſar der Re— 


gierung beim Kriegsgerichte die 


Die Miniſter hörten die 


Verlkagung der 
Angelegenheit verlangen. 


Lodzer Tageblatt. 
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7 a Nr. 263. 
Senatoren au, ohne die geringfte Bemerkung zu | aus Tomsk, Olſchewski aus Boguslaw, Leyfer 
machen. Minifterpräfident Dupuy beſchränkte fig | Chajmowicz Holle aus Sokurjan, Blück ag 


Aſtrachan, Zonnenburg aus Czenſtochau, Handels, 
commis » Verein aus Charkow, Bierſchenk auß 
Tomsk. | 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von dei 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 


darauf, zu ſagen, daß er mit den übrigen Miniſtern 
den Schritt der Senatoren beſprechen und morgen 
ſeine Antwort entheilen merde. 


Paris, 27. November. Die Nationaliſten 


beabſichtigen, in der nächſten Sitzung der Deputir⸗ amte eine entſprechende Legitimation vorzu 
tenkammer die Maßregelung jener Profeſſoren und legen. 
anderer Staatsbeamten zu beantragen, welche den = Fr 
Proteſt gegen die Verfolgung des Oberſten Pic⸗ Coursberi ch t 
quart unterzeichnet haben. 4 
M . 97 - N A x 2 BZ S 2 er | 2 
Madrid, 27. November. Wie der „Im⸗] 8 F 3. . 8. 2 = 
6 & - = 9 — 0 
parcial“ meldet, enthalten die an Montero Rios] & oa — — 
geſandten Inſtruktionen die Weiſung, weiter für | & — 3 
die Aufrechterhaltung der Oberhoheitsrechte Spa- 5 5 
niens über die Philippinen einzutreten, jedoch den “ — n s 
Friedensvertrag ohne Proteſt zu unterzeichnen, um S S 8 S8 2 6 f 8 
a - 3 7 2 — * — eo 1 S 
eine Angelegenheit zum Abſchluß zu bringen,, & — 2 9 * 2 8 8 
welche die größten Gefahren für Spanien mit ſicch T 8 22 278 
bringen könnte. een = Z Ei 
Athen, 27. November. Die Gefandten der | ” = N S8 
vier Mächte notifizirten heute die Ernennung des . 185 2 8 6 
. f 8 2. = 8 
Prinzen Georg zum Oberkommiſſar auf Kreta. K., ici 2 | — g 
Der König gab ſeine Genehmigung zur Annahme — 8 
A 2 2 5 7 = E 
des Amtes, wobei er gleichzeitig feinem Daufe | | I I 1 |] @| w» PER 7 
2 F 5 2 4 7 2 8 22S 
Ausdruck verlieh. Der Prinz erklärte, er werde | zen 45 
nach Kräften dauach trachten, der Inſel den Frieden 2 > 8 = = 
wiederzugeben. > 3 ene 
8—— — 8. 2 
Angekommene Fremde. e — 
Grand Hotel. Herren: Leinpeber aus Chemnitz, — 
Lemke aus Thorn, Hand aus Tomaſchow, Silberman aus 5 85 ** 
Niechcice, Teichfeld, Schereſchewski und Hufnagel aus NS Ir 
Warſchau, Strzeszewski aus Zawiercie, Hammeren aus 0) BR Fa | 5 | 
Frankfurt, Wilke aus Berlin, Theunis aus Brüſſel, =. || 
Chrlſtoph aus Rothenburg, Oberſt Gubaniew und No⸗ & | 5 
wicki aus Pertikau, Borhardt aus Petersburg, Flatow 
aus Berlin, Weidenbiut aus Warſchau, Roß aus Nürn⸗ | I m 
burg, Stettenheimer aus Frankfurt. | | 8 
Hotel Victoria. Herren: Kochanow aus Nowo⸗ 
Radomsk, Dietel aus Fronkenbach, Berbock aus Konin, | ee 
Polak, Glaß, Glogowelſ und Anguelius aus Warſchau, 888 


Krauſe und Rozycki ars Petrifau, Koblerzycki aus Chorze⸗ \ \ — 
nice, Levyſohn aus Breslau, Rentski aus Lask, Taubkin 
aus Minsk, Brodowski aus Zdunska-⸗Wola, Welk aus 
Hohenſtadt, Lubienski aus Buczek, Roſcher aus Mitt 


weida. 
Hoten de Pologne. Herren: Wilicki, Szezesniak 


und Gepner aus Warſchau, Piaskowski aus Kalikowice, 
Skrzynski aus Lenczyc, Freitag aus Przyſucha. 

Hotel Europe. Herren: Gilde aus Wilna, Jam⸗ 
polski aus Balta, Snamirowski aus Przyſucha. 

Hotel Venedig. Herren: Neugebauer aus Kar 
liſch, Schönfeld aus Plock, Rzeszewski aus Ozorkow. 


. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils 22855 mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Roſenſtein aus Bachmatſch, Bankl aus 
Moskau, Nowak aus Warſchau. Archangelski aus 
Petersburg, Archangelski aus Minsk, Maſchinen⸗ 
fabrik aus Moskau, Knüpfer aus Halle, Bierſchenk 


¶Spitalarzi) 
Haut-, veneriſche und Geſchlechts⸗Kra 
beiten, wohnt Krötkaſtr. AR 9. — Sprechſt 
den: Vo: mittags von S—11, Nachm. v. 6—8, 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Pozuauskiſchen Kcaukenhauſe. 


Pud Aepfel find billig zu verkaufen 
Petrikanarſtraße Nr. 115, Woh 
nung Nr. 10. 


Winter Fahrplan. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. Ankunft der Züge in Lodz. | 


"12,36 15 6,53 57 141 | % % 7511 


LOD 2 78,05 ·1 


“5.04 9,15 1240 4,15 


Aulunft der Züge aus Lodz. 


— — Y— a ] ̈G F».ſH— 


588 1,38 75] 100 2,88 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


1 

Koluſchtt 6,43 9,288 *2,08 4,01 8,38 1137 3,28 7,06 *1 
Stierniew'ce 487 741 8,260 1,06, 3,36 8,00 *10,3 “1,06 1,21] 7,11 0,1 2,1 — 
Ruda ⸗Guz 518 8,37 — 1,6 — 85,40 11,16% — 1,00 6,50 930 — | — 
Warſchau 6,00 10,50 10,0 3,00 5,00 9,38 1,44] 11,55 9.20 5,25 8,15 2,50 — 
Mos kau 208 — | — | 833 005 6,23 — 4,38 #358 — 10,23] 7,53 — 
Peters burg 738 — | — 2 12,03 12,80 — 29,38 — — 10,18 8,23 — 
To naſchow 2,55 — 10,14 — 4.238 — — — — 7,00 — | — [5,51 

zin 7 — 250 — 1% | > — — 2388 — — | 828 
Kielce e — | Roern lo = | 268 
Radom Sa — | 0 — 61% — — ae le 
Petrokow 21 4,15, 9,23 12,24 4,13 9,84 — — 3,07 5,04 8,26 1,4% 5,58 3 
Czenſtochau 410 7,4 11,41) 244 66,19 11,50 — — 21 1,56 6,10 11,38 3,46 * 
Zawiercle 5,06 9,19 12,55 8,58 7,28 — | — — 12.28 12,01 — 0,34 2,37 
Dombrowa 5,52 10,7% 2,02 5,02 "885 — | — — 1,25 10,33 — 9,5 1,21 
Soßnowice 6,10 11,05 2,25 5,25 "85 — | — — |*11,05*:0,05) — / 850 1,0 & 
Breslau 12,21 5,57 9,08 — | — — — — 65,01 5,0 — 12,24 6,02 — 
Graniea 6,00 11,00, 1,50 4,55 "8,80 — — — 711,261,300 — ö 925 1,30 — 
Wien 4.0 — | 6 — 704 —— — | 104) 1,04) — 8,54 72) 
Alexandrowo — — | 310 — 9,20 12,25 3,51 — 2 516 6,35 8,46 — 
Ciechocinek - —— 1 | 955 — ] 7,300 — — 0% 0 — 7.55 — 
Bromberg — 2 (719 - 12,19 - — — 12,43 — 5,29 — 
Berlin — 5 — 6 — [ 11,40 — _ /)*76| — Re — * 

| \ 


Pelzwaarengeſchäft 


2 von 


Lıeisor Brombeer 
Lodz, | 
men a ee, 


Mein langjährig exiſttrenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewliſtr. Nr. 32 fein 
in Lodz, Petrikauerſte. Nr. 17, im Hotel Ham burg, find mit einer groß: Auszahl binde 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen virſehen. — Veſtellun gen gli 
Art werden prompt und unter größter Reillität aas geführt. — NB. Eclau : me auf meln wie 


Leisor Bromberg ganz ergeb nſt au'merlfam zu mach in. 


ı > Weihnachts-Ausstellung!! 
| | —-- von 


Spiel- Waaren, Galanterie - Waaren, 
Albums, Lederwaaren, Bijouteriewaaren, 
echte Bronzen. 


Nippes, Japan-Artikel, Meerschaumwaaren, Messer und Scheeren 
etc. etc. 


Denkbar grösste Auswahl. 
Zum Besuch der Ausstellung ladet ergebenst ein 


ROSALIE ZIELKE, 


| Petrikauer-Str. 85. 
1 N 3 8 
OTRPbITA HOIUHCRA HA 


Mässige Preise. 


Kae ee 


1899 1. 


HA NOIUTHYECKYIO, YYEHYIO H IHTEPATYPHYI ERNRUNHERBNHYIO TA3ETY 


Ebi b OTEMECTBA 


—9 zwuxoxamyw Bb ABYXb Ha HAHHNK b won pexar- 
nOANHCHAA men A. R. Wennepa (A. Muxafnoba). 
UBHA Yyaerie r Taserb upauumamrs: . A. ABu.ıoBa, 
A. C. Bapanmesurs, B. B., II. Il. Benuapnur. H. J. 
I-e usaanle. Lapum, (Mn rafnonchin, M. B. Tupogeunin, Il. B. 
Ha I rox 8 p. Saοαννwhil, Al. Hnauonuit, A. Haunaltnonz, H. Kp., 
„ ½ roa 4 p. 2.9. Äpanniescriä, H. Jennnz, I. B. Mancumoßs, 
A. H. Haum-Cudu pars, I. A. Maurerz, J. M. 
Muxasosckiit, H. A. Muxasroscnaa, H. B. Hasapse- 
ng, Bac. H. Heuupogurs-anseuro, H. Hakosaep- 
chqAn, I. H. Jozanenno, H. O. Ipy:kanckit, J. A. 
Ha 1 rom» 4 p. Lunnns, &. . Paronz, H. A. Fidannmm, B. Bum 
„ ½ voaa 2 p. 2022, A. CanmapoB%, A. M. Oraömzesckitt, M. Co- 
„ une. Ip. So., li. M. Cranwnosuy2, B. A Iuuupnsenn, 
— A. M. Auppunonb, A. I. Ulesnseps, A Adnonchin u AP: 


Moanucka npunnmaetea Br Tano Honropt: 


U.-Herepöyprz, Hesckiä up., M 6840. 


Ile usaakie. 


Ju verkaufen 


Eine Salonelurichtung, ſowie verſhledene andere Mh del, vorzügliche 
irbeit, find zu verlaufen und ſederzeit zu beſeben, Wulgyorisfa 21. 


* 


KALENDARZE Josefa Ungra na r. 1899. 
Kalendarz Warszawski illustrowany 


POPULARNO-NAUKOWY. 
Wydany obeonie kalendars na rok, 1899 liezy 54 rok istnienie, miesel w aobie 
'tykuly najcelnlejssych w literaturze pisarzy, obszerny dzlat infyrmaeyjay i adresomy, 
ryfoa domöw, przepisy eZ 2 VEN NIK Kalendarza kop. 50. 
dens egzemplsraa ozdobnie oprawioneg)o kop. 30. 
KALENDARZ SCIENNY 
cena egzemplarza kop. 15. 
o nahyeia we wazystkich Kelegarniach, Biurze oglonzeh Un- 
‘a, Aleje Jerozolimskio % 84 rög Marszalkowskiej ora W Blurze 
Dzienniköw Ungra, Wierzbowa X 8, wprost Nieeatrj 
Osoby zamieszkale na prowincyi, jezeli p.d adresem 'wydawey na- 
2 rubla jednego na powyisze trzy kalendarze, otrzymaja tako we 
'mco, jezeli zus nadeszlg naleznose na ktörykolwiek egzemplarz poje- 
'üczy, w takim razie uprasza sig o dotgezenie po kop. 10 do kazdego 
zemplarza na koszta przesylki, Kalendarze na zgdanie wysylajg sig za 
\iezeniem, doliczajac 10 kop. za kwit pocztowy. 5 
lres: Jözaf Unger, Warszawa, Nowolipkil 2406 (7 nowy) wprost Dzikiej. 


Auskünfte 


über Creditverhältniſſe er thellt prompt das Conzeſſtonirte 
Bureau 


S. Klaczkin, 


Cegelniana 36 T phon 468. 


N 
3 ee 53 


(te berels feit 20 Jahren in Moslau anſäßig iſt, in g ö jeren Firmen thätig 
And ſich nun ſelbſt etablirt bat, möchte einige Agenturen über⸗ 
en. Divielbe iſt in der Farben-, Droguen⸗ und Manufaltur⸗Branche ber 
dert, und ſtehen ihm die beſten Referenzen zur Seite, 


Näheres zu erfahren bel Herrn Emil Benndorf, Lodz, Concerthaus. 


.. ei re 


todger Tageblatt 


m 
Das neu eröffnete Musik-In- | | 


— | 
[ Zum Weihnachtsfest! | 


strumenten- und Kinderspielzeug- 
Geschäft von 


MAURTET  FEIGENBAUN, 


M 5. Zawadzkastr. M 5. 
empfiehlt | 
Musikinstrumente Musikwerke u. Spielzeug, 


in reicher Auswahl und zu 
äusserst billigen Preisen. 


Repräsentation der berühmte. 
sten in- u. ausländischen Nano- 
u. Flügel- Fabriken. 


Eigenes Atelier. 


Prompte u. billigste Bedienung. i 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


X ligst gelle fert. 


Das neu eröffnete Geschäft von 
Sygmunt Kwasniewski, 


Peirikauer-Strasse Nr. 35 
empfiehlt 
sein grosses Lager bester ehlrurglseher Instrumente u. Messerwan⸗ 
ren, sowie complette Einrishtunten für Gebu tashilfe. 
Küchen- und Fleischeg-Messern, aus der bekanntlich besten inländischen Fabrik 
„Gerlsekz.“ 
Sämmtliobe Reparaturen werden entgegengenommen und prompt und bil- 


Grosse Auswahl von Tisch-, 


% Die Conditorei Seas 2 


—2 VON Ad 


Alexander Roszkowski 


empfiehlt; 
Bonbonnieren, Pariser und inländische, Dessert-Confekt, 
Ohocoladen, Bonbons, Theekuchen, fertiges Gefrorenes den 
ganzen Winter hindurch. 


* Christbaumschmuck. 3- 
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Heute, Dienſtag, den 


Bei populären u. tbeilweife 
Lache rfolge zur Darſtellung 


ie für's Heiratben, 
Kind r) 


ARRERKAKKRKKEKKERKARKKHRHN | 


LEBLLLLLELLCHERREN TEEN 


Eine Hebamme | 


giebt Frauen auf längere Zeit Unterkunft 

u. ertheilt Hülfe in ihrem Speclalſach. 

Separate Zimmer. — Mäßige Preiſ⸗ 

Warſch zu, Jlota Nr. 8, Frontgebäude, 
Ecke Marſzak'o vska. 


Hiermit die erg eb. Anzeige, daß 
ich für meine neu zu eröff nenden 


Drinnt-Handels-Klaffen, 


Anmeldungen enigegennehme bei 
Tage zwiſchen 12 und 2, Abends 
nach 7 Uhr. 

Aufnahme finden Kaab en u. Er⸗ 


wachſene. 
Mit Ho achtung 
H. Zirkler, 


Einige tüchtige 


Klempner 
und ein Arbeltshurſche für dauernde Bes 
ſch äftigung gesicht. 


m 


Promenade 41. 


Comptoirift, 


flotter Arbeiter und perfecter Buchhal⸗ 

ter mit deut ſch⸗ ruſſiſcher Cort spon denz, 

ſucht ſo ortig 's Engag ment, unter ſebr 

19 Anſorſich n. Off ta M | 
„55. 
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DO Große populäre Vorſtellung. CM 


Zweite Aufführung der vorgeſiern, Sonatag, mit gradezu ſenſationellem 


Das Opfer la m m. 
Original⸗Schwank in 3 Aufzügen von Oskar Walther und Leon Steln. 


Morgen, Mittwoch, den 30. November 1898. 
Groſſe populäre Vorſtellung. 
Zum 5. 


Die Karlsſchülerin. ug 


Große Operette in 8 Akten von Carl Welnberger. 


In Vorbereſtung: 
Geiſta, Fuhrmann Hentſchel (on Grhud Haup'maan), Che⸗ 
Schön Not biraut (Weiz nachts märchen für 


Kinder- Garnituren und Kleidchen, 


sowie 
in der Warschauer Filiale aussortirte: 


Damen-Jaquets und Pellerinen, 
Kinder-Paletots, Jaquets und -Kleidchen, 


uhe, 


Herren-Hemden und Kragen, 


Hüte, Handschuhe ete. etc. 


rss Zu bedeutend ermässigten Preisen. 33-3 


In Lodz Lakowa 23. 
2888898 


©0O0000000000g0000000000 
CC FR FAR FEAR AFRRTRRRR RR FAR 


KN K RNNRNN AHK EN NN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


29. November 1898. 


balben Preiſen der Plätze. 
gelangten Schwank⸗Novität: 


Male: 


elt. etc. 
Die Direction. 


Ausländiſche 
Farbeufabrik 


will Filial⸗Fabrik hler errichten u. ſucht 
geeignete hohe Räumlichkeiten womöglich 
mit Damp kraft zu pachten. Ausſühr⸗ 
lie genaue Offerten unter „Fab i“ ar 


eufelle 


9 


worden gekauft in der Hutfabrik von 
Karl Goeppert, Poblesna Nr. 3. 


Im Laden des chriſt lichen 
Wohltbätigkeits⸗Verelus, Petri. 
kauer - Straße 101, werden jeden 
Montag und donunerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Einige geübte 
Näherin neu 


werden bil 50 Kopelen Tagesgage ges 


jıdr. 
Direktion 
des deutſ hen Th atecs. 


ARKRRKERKRRAUKKURKEERKHRRHN 


Offlelae 


GOIILIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIÖIIIIIIIITITTIIIIIIIIHIITIITITIIITTHH- 


JULIUS PANZER, Warschau, Wierzbowa Nr. 1 


Fabrik in Lodz, Lakowa Nr. 23 
empfiehlt: 
Wollene Normal- Wäsche, Prof. Dr. Gustav Jaegers System, 
Tricot-Normalwaare für Herren- Garnituren und Damen- Costüme, 
Blousen, Matinees, Schlafröcke und Daunen Unterröcke, 
Unterröcke (Halki), seidene Blousen, 


> 
15 
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FRFFSAFFAFRFRFFRR 
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N 


FRAFFFER 


Oo 


ö 
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Er 


Willy Knüpfer, 


Muſikleh rer 
mußte plötzlich wegen Todesfall 


in ſelner Familie auf 8 bis 10 


Tage ins Ausland reiſen, was 
hiermit ſeinen Schültrinnen und 


Schülern zur Kenntuiß gebracht 


wird. 


Geſucht wird 


für Ane Niederlage landwirthſchafilicher 
Geräthe eig lediger Mann im ungeſäh⸗ 
ren Alter von 25 Jahren, welcher der 
polniſ hen, ruſſiſchen u. deutſchen Sprache 
mächtig iſt. Jahresgehalt 240 NHL, u. 
vollſtändiger Unterhalt. 

Offerten mit Abſchriften der Zeuge 
niffe, oder Empfehlungen find an R. 
Wrzesniowaki in Wap iarka, Gouv ern. 
Podolten zu addreſſiren. 


Das Grundftüd Nr. 1090 D, un⸗ 
welt der Noklelner Ehauffer, vis a vis 
Wagner, 44 Ellen Fro it, 46 Ellen tief, 
auf welchem ſich ein gut erhaltenes 
Holzhaus, ſowit elne unvollendete, für 
ein Ladengeſchäſt piſſendt, gemauerte 

beft aden, iſt für den feſte n 
Preis vn 4250 Rubel 


zu verkaufen. 


Eigentbümer zu erfragen in der 
v8. Bl. 


Exp. 


Kutſcher, 
deutſch und vo'niſ h ſprechend, kau ſi h 
zum fojorkigen Antritt melden. 
Kogleageſ häft Meyer, 
e owa Nr. 3. 
Ein Midchen, Tochter achtbarer 
Eltern, welches gut rechaen und fhreiben 
ka in, der d utſchen u id poln ſ hen Spra he 
mächtig it, wied als 


Verkäuferin 


zum Anlritt per 1. Imuar 1899 ges 
ſucht 


Näher⸗s zu erfragen in der Exped. 


Vom 1. Dezem der zu ver jeben wö⸗ 
chentli y, mit oder ohne Z iſtell ing 
300 Garniec 


friſche Wild, 


Zu erfra zen Przeſnd Nr. 11 im 
Comptolr. 


Esdzet ugs: 


Filiale in 20 DZ Petrikauer-Strasse 33 


empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen 
Parfumerieartikeln und Kosmetiks. 


Ganz besonders empfehlenswerth.: 


Veilchenseifen, 
Blüthen-Eau de Cologne, 
Extrait Preciosa. 


eee 


FFP 


a 
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eee wre bee, J es 
„Maison Margot SSR 


il. Nowy-Swiat ll. 


VENETIANISCHE 


Fiotrkowska 69, vis-d-vis Grand- Hotel 
empfiehlt eur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufes: 
Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passementeriebesätze, 
Phantasiebänder,, Fächer, Schürzen,, franz. Corsels, Bon's, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Oravatten, La- 
valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer 


Hlegante Hüfe 


ür Damen u. Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. 


Br RIO -BICH-OHTETER IE 0 


u | 


ER, > 


Sehr practischl' 


Zimmerleiter 


zusammenlegbar 


Wringmaschinen 


neuester Construction 


Waschmaschinen 
für Hausbedarf 
— empfiehlt 


K. BIELICKI 


WARSCHAU, Klektoralna 15 


LATERNEN 


LAMPEN 


Lampensehirmen in Seide und Papler. 
Original englisches Glas 


„Primrose“ „Blue Pearline“ 


BRONCE 
BAMBUS-MÜBEL. 


W WARSZAWIE. 


7 — — 2 — 2 
Fe » 
— 


| WARSZAWA, Nowy Swiat 7. 
© Poleca wyroby swoje _J 


uznanej dobroci u wszystkich 
znaczniejszych P. P. 
kupcöw kolonjaln, 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych & 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 


jak röwnies na sam towar 2 odeiskiem na obu stronach tego tekstu, 


SE 


pod firma: FRYDERYK PULS 


SG? 


W obee pojawienia sie mydel glicerynowych, opatrzonych nasladownictwem moich 
wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemysiu, upraszam uprzejmie 


szanownych odbiorcöw o taskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace pemy möj adres: 


. ˙ 4 ED 4 0-4 HD + ED HT 4 
2 


| da n 
11 u, Pfeiferkuchenfabrik i 
WARSCHAU, Neue Welt 7. = 

’ RR fiehlt seine Erzeugni rkannter /% 5 

2 Ale Güte in an 2 Cotonfalwaarenhandlungen. (AN N 

Se DIDI TI nr] * 


A e eee 


VNV. 


Detriknner- 


Die ſeit 16 Jahren beſtehende 


Hauplniederkage von Glas. und! 
Vortellaine-Waaxen | 


Ei Ynärd Alwas 


85 am 1. Oktober l. J. nach dem Haufe 
r. 97 in der Petrikauer⸗Straße, gegen 
über vom Meiſterhaus, verlegt worden 
und empfiehlt zum bevorſtehenden Welh⸗ 
nachtsfeſt Waaren aus den erſten in⸗ u. 
ausländiſchen Fabriken, 


zu möglichst billigen, jedoch 


Th. Lessig 8 | 
Mufit- Initenmenten-Handlung 


empfiehlt ſümmtliche Mu ſikin ſtrumente in großer Auswahl, 


festen Preisen. 


N 


N (> 


La Klarstellung! 
4 JULIUS PANZER, mm 


Wierzbowa-Str. 1, Ecke Graf Kotzebue-Str. 
Fabrik Lodz, Lakowa-Str. Nr. 23, 


ist der wisssnschaftliche Mitbegründer der Professor Dr. Jae- 
ger’schen Lehre, wie dies aus den Hauptwerken Prof. Dr. Gustav 
Jaeger’s zu ersehen ist, 


und dass Julius Panzer ir 


alleinige im Russischen Reich concessio- 
nirte Fabrikant sämmtlicher 


zum Wollregime gehörender Artikel ist, belege unten angefährte 


Erklärung Professer Dr. G. Jaeger’s. 


Dass die Julius Panzer schen Erzeugnisse in sehr gutem Ruf stehen, bewi 

sen die Fabrikanten dadurch, dass sie — wie hinreichend bekannt — 

Sohutzmarke — das äusserlich oharacterislren le Erkennung szeichen 43 

echten Prof br. Jaeger schen Normal- Wanre — nachmachten und 

Erledigung, zu Gunsten Jalius Panzer's, sogar vor dem Oriniusl- 
Gerichte stattfand. 


Dass nun such Herr Heinrich Schwalbe, der „Meiuige Vertreter fir ganz Rus- 
land“, fir das Fabrikat W. Benger Söhne in Stuttgart Me Erwiesene Vor- 
züglichkeit des Julius Panzer’schen Fahrikates für erstere (W. Banger 
Söhne) in Anspruch nimmt und für deren Vorzüglichkeit in die Posaune 
bläst, ist dem Fabrikanten Inlius Panzer sehr angenehm zu vernehmen 
und dankt letzterer Her n Schwalbe dafür hiermit öffentlich, Es wäre jedoch 
im Interesse.der Wahrheit und Gerechtigkeit erwünscht gewesen, dası.der 
„alleinige Vertreter für ganz Russland‘ in der so grossartigen Reelame zu 
hätte, dass diese günstigen Erfolge, berichtet von dem zu Fuss um die 
gewanderten Konstantin von Reongarten, erslelt worden sind 


aueh IUllus Panzer’s Fabrikat 


erzengt in Lodz, im Inlande. 
Und dass dem so jet, belegen dis au Julius Panzer gerichteten Briefe d 
Herrn Konst. von Rengartın vom 7, 8/20., 16./28. Jall, wie auch vom 27. Ju 
(8. August), 10/22. August des Jahres 1894 und namentlich der aus Zendja 
vom 8. April 1895, worla es heisst: 
„Der Rock, der mir nach Tiflis gesandt wurde, schien mir zu fr 
„zeitig angalangt zu sin, da meine in Riza erhaltenen Kleider n 
„einer Reparatur noch gut genug waren, um die Reise dure 
„das unsultirirte Persien in ihnen vollführen zu können, Aus diesem 
„Grunde habe ich den Rock an el ten Herrn, mit dem ich zufällig b: 
„kannt war, abgetreten.“ 


ba nun unwiderleglien — sowohl von Co nsumenten, als anch Concurrenten -— 


a Vorzüglichkeit «+ Julius Panzer ae 
Fabrikates 


kestgestellt wird, 50 let es Pflicht des Fabrikastes, 


dle Aufmerksamkeit des hochzurseehrenden Publieums flarau 
zu lenken, dass diese vorzüglichen Julius Panzer 'schen F 


brikate 


mit obigem Adler und diesem Stempel 


ne 


— 
— 
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1 > vesehen sind. Man ache daher beim Einkauf genau au f diese Schu 


BB zeichen, um sich vor Fälschungen zu schützen und verlange All 
Arücklich 


Julius Panzer’s Fabrika 
Erklärung! 


An 
Herrn Julius P 
anzer LODz, 


„Ich bestitige Ibnen, dass ich Sle mit der geschäfllichen Ein- 1 
„Durebführung meines Wollregimes im Russisshen Reich beauftragt MM 
„zur Fabrikat on der entsprechenden Waren im Russischen Relei all 
„nig ooncessionirt habe, gegen die Zusage, alle Waren genst 
„mel nen ‚Vorschriften zu fertigen. 


. = Pr An 


| 
Hochashtungsvoll | 


Prof. med. Dr. G. Jae | 
„Stuttgart, I. Mdtz 1884 


N 


Dienſtag, den 17. (29.) November 


Belletriſtiſcher Theil. 


Frühlingsſtürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Seibſtverſtändlich beſuchte er auch die Studentenkneipen und war 
bei Joſefs Korpsbrüdern bald der beliebteſte und ſtets gern 
geſehne Gaſt, und wenn Torisdorffs Einfluß bändigend und 
zügelnd auf den Brauſekopf Sterley wirkte, jo übte ſeinerſeits 
auch Klaus eine günſtige Gewalt über den 
dem er den jo ernſt und grübleriſch Veranlagten aus feinem 
übertriebenen Studium herausriß und ihn der Jugend und dem Le⸗ 
ben zuführte. 

Er ſeufzte oft tief auf: „Du biſt eine unglückſelige Natur, Jo⸗ 
ſef, Du nimmſt alles fo ſchwer, Du ſchleppſt traurige Eindrücke 
Jahre lang mit Dir herum, Du quälſt Dich mit felbftgeichaffener 
Pein. Ich glaube, Du wäreft im Stande, um einer vagen Illuſion 
willen Dein ganzes Lebensglück zu opfern. Du phantaſirſt Dir Rie⸗ 
ſen und Drachen in den Weg, gegen welche Du in bitterem Kampfe 
ankämpfſt, ohne ſiegen zu können, denn Deine Gegner exiſtiren nicht! 
Biſt Du denn faktiſch nicht im Stande, einen einzigen dummen Streich 
zu machen? Du biſt überhaupt kein Student, Du biſt ein alter 
Mann. Schon mit fünfzehn Jahren warſt Du ein Greis gegen mich! 
In noch zehn Jahren, weng ich ein junger Ehemann werde, biſt Du 
ein Methuſalem. Iſt ſo etwas in der Ordnung? Was ſoll dieſe 
Kopfhängerei und dieſer Weltſchmerz? Du haſt alles, was Dein Herz 
begehrt! Genieße Dein Glück! Danke es dem lieben Herrgott und 
zeig ihm, daß Du es verdienſt! Warum verliebſt Du Dich 
nicht? Die ſchönen Mädels rennen Dich über den Haufen, 
und Du ſiehſt ſie nicht im Wege an! Haſt Du ſchon mal ein ro⸗ 
ſiges Mündchen geküßt? Bei Gott, ich glaube wahrhaftig, Du Un⸗ 
menſch thateſt es nicht! Was bezweckt ſolch ein Weiberhaß? Womit 
motivirſt Du ihn!“ a 

Und Joſef lachte und zuckte die Achſeln; „Lediglich mit der That⸗ 
ſache, daß mir noch kein weibliches Weſen ſo gut gefiel, um mir den 
Wunſch zu wecken, es zu küſſen! — Wenn ich ein Mädchen küſſe, fo 
heirathe ich es auch — —“ 

„Grundgütiger! Dann muß ich Türke werden!!“ 

„Schlimm genug. Ich hoffe nie in ſolche embaras de richesse 
zu kommen. Aber ich will Dir keine Moral predigen, Joſef 
Wir find fo verſchieden beanlangt! Was bei Dir eine 
Tändelei, einen Scherz bedeutet, würde bei mir bitterer Ernſt ſein. 
Du biſt ein Schmetterling, deſſen Natur ihn von Blume zu Blume 
treibt, ich ward wohl vom Stamme der Affra gezogen, welche ſterben, 
wenn ſie lieben!“ 

„Hoho!“ — 
entführen !!“ 

„„Nein, das verſpreche ich Dir. Aber ich glaube Dir auch 
veiſſchern zu können, daß meine erſte Liebe fraglos auch meine letzte 
ſein wird!“ 

„Und ich fürchte, daß ich noch oft, noch recht oft lieben werde, 
en meine letzte Liebe kommt, welche mit der Heirath ſchließ!“ ſeufzte 
Klang voll Humor. „Ja ich verſichere Dich, daß dieſe Ueberzeug 
dal 9 ES Did, zeugung 
es mi recht ſchwer machen wird, mich überhaupt zu verloben, denn 
ich Weide mir immer felber mißtrauen, ob es ſchon an der Zeit für 
mich gewesen, Herz und Hand ernſtlich zu binden!“ 

Nun daun wollen wir beide innig wünſchen, daß auch Du erſt 
ain Methusalem werden mögeft, ehe das entſcheidende Wort auf Deine 


Du brauchſt ja keine Schöne aus dem Serail zu 


uns beiden der Beneidenswerthere iſt.“ 

hr Richt nur in diefem Punkt, ſondern auch in den meiſten ande⸗ 
Er welche dag „ berührten, bildeten die beiden jungen Männer 
die ausgeſprochenſten Gegenſätze, und doch herrſchte eine vollkommene 


Stiefbruder aus, in⸗ 


Chpe tritt! Ich weiß wirklich nicht, Klaus, wer in dieſem Fall von 


Entſetzliches 


9. Fortſetzuug] 

Harmonie zwiſchen beiden, ein Ineinanderaufgehen der herzlichſten 
Liebe und Achtung, Klaus war von jeher ehrlich genug, den Fleiß 
und die ernfte Strebſamkeit Joſefs anzuerkennen, auch imponirte ihm 
der eigenartige Charakter des ſo frühreifen Stiefbruders, wie eine ge⸗ 
wiſſe Schwermuth und bizarre Lebeusanſchauung niemals ihre 
Wirkung auf ſehr junge, kindliche und harmloſe Gemüther ver⸗ 


fehlt. 

1 Joſef hingegen war ſtolz auf das bedeutende Talent Sterleys, 
deſſen herzliche Offenheit und Zuneigung ihm ſchon in der Schule 
ſehr ſympathiſch geweſen und deſſen ſelbſtloſe Liebe ihm ſchon in 
Oſtende ſein ganzes Herz gewonnen. Bei der tiefen Empfin⸗ 
dung und zähen Beharrlichkeit, mit welcher der junge Torisdorff 
alles feſthielt, was er einmal ergriffen und zu ſeiner Ueberzeugung 
gemacht, wurzelte die Liebe für deu Stiefbruder ſo tief in feinem 
Herzen, daß wohl kein Sturm des Lebens im Stande ſein konnte, 
fie zu löſen: und dieſe Sturmesprobe ſollte ſie nur allzubald ſchon 
bejtehen.. | 

Hatte James Franklin Sterley anfänglich 
Frau, möglichſt einfach und zurückgezogen zu 
etlicher Reiſemonate im Süden willfahrt, fo 
cher Zeit dieſer Marotte geradezu Vorſchub, ja er ſchlug Ines 
aus freien Stücken vor, bereits im Herbſt in ein wärmeres 
Klima überzuſiedeln, was der Arzt fo dringend für ihre Geſundheit 
fordere, 

Frau Sterley war nicht genug Menfchenfennerin und wohl auch 
zu apathiſch, um die nervöſe Unruhe, welche ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit des Banquiers bemächtigt, zu bemerken. 

Sie wunderte ſich wohl, daß er längere Geſchäftsreiſen unternahm 
und angeſtrengter wie ſonſt im Bureau arbeitete, aber ſie fragte nicht 
nach der Urſache, denn ſie hatte für kaufmänniſche Angelegenheiten ſo 
wenig Sinn und Verſtändniß. 

Eines Morgens, als ſie in Kairo bereits ihr Schlafzimmer ver⸗ 
laſſen und bereits auf der Teraſſe des Hotel Shepheard ſaß, 
auf ihren Gatten und das Frühſtück zu warten, trat Miſter James 
ihr entgegen, und ſie erſchrak über ſeinen Anblick. — Wie ſah er 
aus! Leichenhaft blaß, — verfallen und greiſenhaft, mit tiefen 
dunklen Ringen um die glanzloſen Augen. Er neigte ſich 
marionettenhaft und küßte wie immer ihre Hand, — aber die 
Worte, welche er ſprechen wollte, klangen heiſer, wie ein unverſtänd⸗ 
liches Gurgeln. 

„James — um Himmels willen, biſt Du krank? 
erſchreckend bleich aus!“ 

Er ſchüttelte den Kopf, ein Lächeln krampfte ſeine Lippen. 
„Eine fatale Nachricht, — eine Aufregung, aber nichts von Bedeu⸗ 
tung — — 

„Joſef — Klaus! — barmherziger Gott, iſt etwas paſſirt “ 
ſtieß Ines bebend vor Schreck hervor, jählings den Arm des Sprechers 
umklammernd. 

Er ſtreichelte ihre Hand und ſchüttelte beruhigend den Kopf: 
„Gott ſei gelobt, nein! Es iſt nur eine geſchäftliche Nachricht!“ 
„James — ich glaube es nicht! Du willſt mich auf elwas 

vorbereiten erbarme Dich und ſage mir die 
Wahrheit!“ 


Er zog ein Telegramm aus der Bruſttaſche und ſchob es ihr mit 
bebenden Händen zu: „So lies ſelber und überzeuge Dich, es wird 
Dich am beſten beruhigen!“ 

Das Papier ſchwankte 


der Neigung ſeiner 
leben, nur während 
leiſtete er ſeit eini⸗ 


Du ſiehſt ſo 


zwiſchen ihren Fingern, mit weit 


und 
als 


darauf nieder; 


aufgeriſſenen Augen ſtarrte fie 
Brachfelder ſoeben 


Sons, ſowie Veillard und Louis 
gekündigt.“ 

Ines athmete tief auf und blickte verſtändnißlos in das verſtörte 
Geſicht des Banquiers. 

„Ein Konkurs ? Was gehen Dich dieſe Ausländer an?“ 

Sterley ſtrich mit dem duftenden Battiſttuch über die hohe Stirn: 
„Der Konkurs dieſer Ausländer koſtet mich über die Hälfte meines 
Vermögens! antwortete er mit gläſernem Blick, „und wenn dieſe be⸗ 
deutenden Börſenkrache noch weitere im Gefolge haben, ſo werden 
meine Verluſte noch größer! Solch Falliſſement eines großen Bank⸗ 
hauſes iſt wie eine Lawine, es reißt mit ſich in das Verderben, was 
mit ihm in Berührung kam!“ 

„Welch ein trauriges Schickſal! 
Theilnahme die Hand ihres Mannes 
es einem Landwirth zu Muthe ſein, welchem ein 
die ſchöne, ſichere Ernte vernichtet. Du biſt fo erkegt, wie 
ich Dich noch nie geſehen, James, ſprich Dich bitte ehrlich aus, 
ich glaube, Du fürchteſt mehr für uns, wie Du mir eingeſtehen 


willſt!“ f 4 
Er preßte ihre Hand an ſeine Lippen, aufs hüchſte 
betroffen ſah er in ihr ſo ruhiges, unverändertes Geſicht, wel⸗ 
von Millionen nicht ein Wimperzucken ver⸗ 


chem der Verluſt 
urſachte. N . | 

„Ines! Du hochherziges, tapferes Herz!“ ſtieß er durch die 
Zähne bervor: „Gott ſegne Dich für Deine lieben Worte! O, jetzt 
erſt ſehe ich, welch ein Glück mir in Dir ward! Der ſchwere Verluſt 
hat mich dennoch reich gemacht, in Dir, deren volle Freundſchaft und 
warme Sympathie ich jetzt erſt ganz erkenne! Ach, Ines — Gott 
verhüte das Schlimmſte! Ich bin ſeit dem heutigen Tege nicht mehr 
der reiche Klaus wie ehedem; aber ich bin, ſo Gott will, auch noch 
kein Armer geworden! Die Hauptſache iſt es jetzt, daß ich ſo ſchnell 
wie möglich heimkehre und mit allen Kräften für meine Intereſſen 
wirke. Kann ich das Verlorene auch nicht ſogleich wieder einholen, 
ſo kann ich doch wohl das Gebliebene erhalten und ſo viel wie möglich 
retten!“ 

„Ich begleite Dich — ich kehre mit Dir heim! Ich laſſe Dich 
nicht in dieſem ſeeliſchen Zuſtand allein, James!“ 

Wie ruhig ſie ſprach, wie freundlich ſie ihn anlächelte } 

Dem Kommerzienrath traten die Thräuea in die Augen, 
er wollte ſich abermals voll bebender Haft über ihre Hand neigen, 
ſie inbrünſtig zu küſſen, eine Blutwelle ſchoß in ſein fahles Antlitz, 
— und jählings die Arme hebend, um die gekrampften Hände 
gegen die Schläfen zu preſſen, ſank er mit tiefem Aufſtöhnen 
vornüber. 4 * . 15 

Ehe Frau Sterley ihn umfaſſen und halten konnte, ſchlug ſein 
Körper ſchwer auf den Marmortiſch auf und glitt wie leblos an ihr 
nieder zu Boden. 
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6. 

Ein Unglück kommt ſelten allein. 8 

Die ungeheure Aufregung über die unerwartete Schreckensnachricht, 
welche die Depeſche gebracht und die gewaltſame „Anſtrengung, ſeine 
Erregung zu bemeiſtern, hatten wohl in dem Körper des alternden 
Mannes ein Kriſe herbeigeführt, welche ſich ſchon ſeit einiger Zeit vor⸗ 
bereitet, und nur auf den verderblichen Anſtoß wartete, um gewaltſam 

zubrechen. 0 
W hatte die rechte Seite des Banquiets ge⸗ 
lämt, und ihn ſowohl der Sprache wie des klaren Bewußtſeins 

I, . K 
e. Aerzte hielten den Zuſtand für ſehr bedenklich, wenn 
nicht hoffnungslos, und trug abermals ein Telegramm Schreck 
und Sorge in die Welt, indem es Sohn und Stiefſohn 
an das Krankenlager des Vaters rief, und die traurige Nach- 
richt dem Stellvertreter des Chefs im heimiſchen Bankhaus 
u in dieſer Zeit ſchwerer geſchäftlicher Wirren war die Er⸗ 
krankung Sterleys ein doppelter Schickſalsſchlag, und Ines, welche 
keinerlei Verſtändniß für die Lage der Dinge und den Gang der Ge⸗ 
ſchäfte hatte, konnte auf all die telegraphiſchen Anfragen, mit welchen 
ſie von den Angeſtellten der Bank beſtürmt wurde, keine andere Aut⸗ 
wort geben, als daß ſie dem Stellvertreter ihres Mannes die unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht gab, nach beſtem Wiſſen und Können die Geſchäfte 
b ühren. Lee e 
i eabgege, ſchmerzensreiche Zeit begann für die Familie. 

Der Zuſtand des Kommerzienraths hielt unverändert an, — feine 
gute Natur kämpfte gegen das Verderben und verlängerte ſeine Leiden 
| Ifter Weiſe. en un 
1 vn 7 in Gatten voll treuen Opfermuths und die Söhne 
ſtanden ihr dabei helfend und ſtützend zur Seite. 
.. IE Ah ee 


Penaxıops u Konareas Jleomoasaz SoHeps, 


oder ſich 


| 


Loanozeno Lleusypon. 


Der Gedanke an das entſchwindende Leben des Vaters dräng 
jedes andere Jutereſſe in den Hintergrund, und während in Kairo Te 
und Nacht die Sorge an dem Schmerzenslager des Millionärs wachte 
würfelte das Schickſal daheim über ſein Hab und Gut, üb 
ſeine Reichthümer, welche der Willkür fremder Menſchen preisgeg 
ben waren. 

„Welch ein bitteres Geſchick!“ ſeufzte Klaus, die blauen 
zum erſten Mal im Leben voll tiefen, kummervollen 
aus gerichtet — „Noch im Sommer fagte Papa, daß er ſich it 
laufe des kommenden Jahr es zur Ruhe ſetzen und alle netchüf 
Lichen Beziehungen löſen wolle, und nun muß ihm noch vor Jahres 
ſchluß der Axthieb ſolch eines Unglücks bis in das tieffte Mar 
treffen!“ . N 
Die tiefe, unheimliche Stille laſtete auf Allen. Keine Nachri f 

eintraf, 11 


A ug 
Ernſtes graz 


mehr von daheim, bis endlich ein Brief von Ines 

reſignirten Mittheilung, daß weit über die Hälfte des gefammf] 
Privatvermögens durch die verſchiedenen Konkurſe erſter Häuſer vj. 
loren ſei, daß man aber hoffte, den Reſt zu erhalten und du 
erneute Arbeit und doppelten Fleiß mit der Zeit den Verluſt wich 
zu decken. N N 


„Willſt Du denn das Geſchäft beſtehen laſſen, Mama 
fragte Klaus überraſcht, und Joſef ſchüttelte finſter den Kopf. „N 
wäre das möglich? Keiner von uns verſteht etwas davon, W 
find dem guten Willen Fremder anheimgeſtellt, und das heißt il 
berathen fein! — Wenn ich rathen darf, fo halte ich es für fe 
nothwendig, daß Klaus das Geſchäft ſo ſchnell wie möglich jchlit 
mit den ausländlſchen Theilhabern einigt und den R 
ſeines Vermögens, welcher ja immer noch ſehr beträchtlich . 


rettet.“ 1 
„Gewiß, das halte auch ich für das einzig Richtige, ue 
armer Vater erſt wieder beſſer iſt, daß ich vera 


ſowie unſer 
ich ſehen, die Angelegenheit daheim zu art 


kann 


giren.“ 


„Ach daß Vater ſo völlig hilflos liegt, daß er nicht den e 
nicht ſprechen kann — und uns keinen Rath und keine Befehle 0 
theilen kann. Es iſt eine Zeit ſchwerer Verantwortung für uf 
ein troſtloſer Zuſtand, wie er verzweifelter garnicht erdacht w 
den kann!“ a 5 

Voll bauger Sorge hatte Joſef anfänglich ſeine Mutter beobach 
und befürchtet, daß der Verluſt der Millionen einen tiefen, vernicht 
den Eindzuck auf fie machen werde — um ſo erſtaunter war er. | 
Jues wunderbar gefaßt und ruhig über diefen Wechſel der Verhältn 
ſprach. Allerdings war für ihre Begriffe auch der Reſt des Kapi 
noch ein enormes Vermögen, immerhin "war bei der jetzigen Lage 
Dinge die Frage : „wieviel bleibt ſchließlich noch von dem Nene 
eine ſehr gerechtfertigte. hm 

Der Tod des Bangquirs wäre für die ganze Familie eine ( 
löſung aus qualvoller Ungewißheit geweſen, aber Tag um Tag berg.— 
und das leichenfarbige Antlitz lag unverändert, leiſe athmend, 
halboffenen Augen in den Kiffen, Ja, es kamen ſogar Zeiten, woe! 
entſchiedene Beſſerung eintrat, wo der Blick und die walten Bewegt 
gen der linken Hand verriethen, daß er ſeine Umgebung kannte N 


will 


verftand, was geſprochen ward. Die Aexzte fehöpften veue Hoff 
und wandten aller Mittel auf die neu erwachenden Lebensgeiſtet; 
zuhalten. 50 
Es ſchien zu gelingen, und abermals vergingen Wochen voll ry! 
Hoffens und nagender Augſt, während welcher ſich der Zuftand N 
Kranken jo merklich beſſerte,daß man das Schlimmſte für üben. 
den hielt. | 
Da fuhr abermals ein Blitz aus blauem Himmel herab, 
Eine Drahtnachricht der Polizeibehörde meldete Miſter J 
Franklin Sterley, daß fein erſter Kaſſirer nach Defraudation Be 
horrenden Summe ſpurlos verſchwunden ſei. ei 
Wortlos reichte Ines ihrem Stiefſohn das Unglückspapierſ den 
Klaus preßte ſchwer athmend die Lippen zuſammen und ſtarrte Daß 
Antwort vor ſich nieder. h A 
Dann ſpraug er auf und ſchritt voll nervöſer Aufreguß— 
Zimmer auf und nieder. 4 . 
„Ich muß heim, Mutter, — ich muß! Sie machen us 
zu Bettlern! ſtöhnte er. * 
Ines nickte mechaniſch. „Reiſe, mein Sohn, ich ſehe es jelbet 
es iſt eine Nothwendig keit! Vater ſoll Deine Abweſenheit geil | 
erklärt bekommen; es wird mir ſchon ein teiftiger Grund ela 0 
welchen wir anführen können!“ a 
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(Fortſetzung folgt.) 
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